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Herr Gleißen ſtrengt ſeine Leute furchtbar an. 


5 Abounementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
Fr bel der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, ) „ 5 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


ſr. 


Inſerate werden angenommen in der 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Inſertionspreis 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 930. 


Mittwoch den 30. September 1896. 


XIV. Jahrg. 


Die Ergebniſſe des Frauenſiongreſſes. 

Nicht weniger als acht Tagesſitzungen haben die Beſuche⸗ 
rinnen des Berliner Frauenkongreſſes ihren Berathungen ges 
widmet. Das natütliche Bedürfniß der Frauenwelt zu einer 
längeren Ausſprache über die Frauenfrage iſt zu ſeinem vollen 

echte gekommen. Die Verſammlung war auch trotz ihres in⸗ 
ternationalen Charakters getragen von Ernſt und Würde, ja 
durchweht von einem Zuge jener Begeiſterung, welche der Reiz 


des Neuen und die wechſelſeitige Ermuthigung in einer 
er anſcheinend erfolgreichen Sache zu entfachen 
pflegt. 


Es wurde viel über die Rechtlofigkeit der Frau im bürger⸗ 
lichen Erwerbsleben, über die Ausbeutung der Arbeiterinnen in 
körperlicher, wirthſchaftlicher und fittlicher Beziehung, über die 
Zutückſetzung des weiblichen Geſchlechts in der geiſtigen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Ausbildung geſprochen, und auch 
der Mängel in den Wohnungsverhältnifien, in der Waiſen⸗ und 
Kinderpflege, in der Bekleidung u. |. w. gedacht. Viele der 
bierbei aufgedeckten Mißſtände wird man alljeitig mit den 
Damen beklagen. Namentlich die Forderung eines umfaſſenden 
Frauenſchutzes auf ſittlichem Gebiete verdient vorbehaltlos Zu⸗ 
ſiimmung. Aber bei den ſonſtigen pofitiven Vorſchlägen zur 
Hebung der Frau in wirihſchaftlicher, rechtlicher und geiſtiger 
Hinficht geht es den Damen genau wie allen übrigen Weltver⸗ 
befjerern : fie find ſtark in der Kritik, aber ſchwach in der Er⸗ 
kenntniß des praktiſch Erreichbaren und Nützlichen. 

Die Frauen haben Recht, wenn ſie größere Bewegungs⸗ 
freiheit und Selbſiſtändigkeit im Erwerbsleben, größeren Schutz 
gegen die Ausbeutung ihrer Arbeitskraft befürworten; aber die 
vorgeſchlagene Anftelung von weiblichen Fabrikinſpektoren und 
einer Ausdehnung der Gewerbe⸗Inſpektion auf die Haueinduſtrie 
gleichen ganz dem winzigen Mäuschen, welches der Berg ent⸗ 
ſtehen läßt. Die Frauen ſind auch im Recht, wenn ſie höherer 
geiſtiger Vervollkommnung zuſtreben; aber ſie ſchießen weit über 
das Ziel, wenn ſie den akademiſchen Wettbewerb mit dem 
männlichen Geſchlecht als eine begehrenswerthe, ja auch nur 
mögliche Forderung aufſtellen. Eine Rednerin, die fich bereits 
der philoſophiſchen Doktorwürde erfreut, war offen genug, zu 
verrathen, welche tleferen Zwecke dieſer anſcheinend ſo humane 
Wunſch verfolgt: die Heranbildung eines geeigneten Stammes 
von Führerinnen für den Kampf des Weibes um die 
Gleichberechtigung! 

Und in der That, damit hat fie den eigentlichen Kern der 
Frauenbewegung enthüllt. Die Leiterinnen derſelben wollen hin⸗ 
aus auf die politiſche Bühne; weibliche Eitelkeit ſucht 
auch dort ihren Tribut, alternde Frauen zugleich Entſchädigung 
für verſagtes Eheglück und verſchmähte Jungfrauen Genug⸗ 
thuung für einen verfehlten Daſeinsberuf. Alle die ſchönen 
Worte von Frauenwohl und Frauenſchutz, — fie find nur ein 
Umhang, der dies verdecken fol. Das A und O der ſtreitenden 
Damen bleibt das — Stimmrecht, als Mittel zur Ge⸗ 
3 von Macht und füglich zur Herrſchaft über den 

ann. 

Es zeugt indes von derſelben Verirrung des weiblichen 
Wollens und von derſelben Ueberſchätzung des weiblichen 
Könnens, wenn die Frauen dort dem akademiſchen Studium, 
hier der politiſchen Gleichberechtigung zudrängen. Die Frau 
gehört nicht auf den öffentlichen Markt, auch nicht in eine 


f eſtegt. 
Roman von 9 30 ele r. (U. Derelli.) 
5 (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 8 

di „Nichts für ungut, Herr Rechtsanwalt,“ ſtotterte er, „aber 
Bei Leute jagen, Sie würden die Tochter von Herrn Gleißen 
eirathen und da möchte ich es doch lieber nicht ſagen.“ 
Dieſ Die Stirn des jungen Mannes färbte ſich dunkelroth. 
rühtie Vermuthung wurde ihm öfter ausgeſprochen, und ſie be⸗ 
Gleißen on jedesmal unangenehm. Er dachte nicht an Eliſe 

„Das iſt keineswe 
8 gs der Fall!“ „Ich gebe 
9 5 bes! Wort darauf. 

Nun, dann ER 

A rde ich ſprechen! Herr Juſtizrath,“ wandte 
er ſich den der, „Herr Gleißen hat heute das Gut gekauft. 
Wovon eigentlich? Er war kein reicher Mann!“ 


ee er hat die geforderte Anzahlungsſumme baar aus⸗ 
„Das glaube ich. 
doch Werthpapiere in Als der alte Herr ermordet wurde, find 


Gleißen ganz genau!“ ſeinem Beſitz geweſen, und das wußte 
eißen 1 


Der Juftizrath ſchüttelte den Kopf. 

„Sie find rachſüchtig, Rohde, weil Herr Gleißen Sie ent⸗ 
laſſen hat. Das it nicht hübſch von Ihnen.“ 

„Ich bin nicht rachſüchtig, Herr Juſtizrah. Ich wäre heute 
doch zu Ihnen gekommen und hätte Ihnen daſſelbe geſagt, was 
ich zu ſagen habe, auch wenn ich im Dienſt geblieben wäre. 
Ich wäre wahrſcheinlich dann von ſelber gegangen, denn ich bin 
ein alter Mann, die Gartenarbeit wird mir doch F und 
Aber nun 


ſagte er kurz. 


hören Sie!“ 


n l 
n W ar, n 


Deshalb können Sie ſprechen, was 


gegenſätzliche Stellung zum Mann. Die Waffe des Stimmrechts 
würde ihre Spitze ſchnell gegen das weibliche Geſchlecht ſelber 
kehren. Schon der Mann weiß ſelten einen verſtändigen Ge⸗ 
brauch von den politiſchen Rechten zu machen. Einen Stimm: 
zettel vermag jeder, auch die Frau, in die Urne zu werfen; aber 
das Stimmrecht iſt mehr als ein mechaniſcher Handgriff. Es 
erfordert eine geiſtige, fittliche und politiſche Reife, wenn es das 
Staatswohl fördern ſoll. 

Eine weitere Verallgemeiuerung der politiſchen Rechte liegt 
nicht im Bedürfniß unſerer Zeit. Die gegen dieſe Wahrheit kopflos 
vorſtoßende Frauenbewegung arbeitet nur dem Umſturz in die 
Hände. Freilich die Seelenverwandtſchaft der in ihr tonan⸗ 
gebenden Größen mit den leitenden Elementen bei den ſozialen 
Tageskämpfen trat nur zu oft, — und mit faſt erſchreckender 
Offenheit in der letzten ſozialdemokratiſchen Frauenverſammlung 
hervor. Das will ernſtlich beachtet ſein, vor allem im In⸗ 
tereſſe jener zahlreichen Frauen, die als Trägerinnen edler 
Weiblichkeit an dem wahren Beruf der Frau feſthalten und keine 
Gemeinſchaſt haben mit dem abſchreckenden — Mannweib. 


—1r.— 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Der Vorſtand der Abtheilung Berlin der deutſchen Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft verbreitet die Erklärung, daß Karl Peters 
ſich auf längere Zeit nach London begeben habe, um im dortigen 
Archiv Studien zu ſeiner ſeit zwölf Jahren geplanten Geſchichte 
des engliſchen Kolonialreichs zu machen. Peters ſchreibt dem⸗ 
ſelben, daß er ſeinen Vorfitz in der Abtheilung Berlin nieder⸗ 
lege und aus dem Vorſtand ausſcheide, da er der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft zur Zeit nicht dienen könne. Er erklärt aber 
zugleich, er werde dauernd zu ſeinem Volke gehören und unter 
allen Umſtänden auch getrennt verſuchen, der kolonialen Sache 
zu dienen. An kolonialen Unternehmungen würde er ſich nur 
betheiligen, wenn fie nicht gegen das Wohl des Vaterlandes ver⸗ 
ſtießen. — Dr. Lange hat ebenfalls gegen Dr. Karl Peters 
die Beleidigungsklage anhängig gemacht. 

Eine neue koloniale Geſellſchaft iſt im Ent⸗ 
ſtehen begriffen. Wie man hört, hat ſich eine große Vereini⸗ 
gung von Männern aus allen Kreiſen der Geſellſchaft und allen 
Ständen gebildet, die es ſich zur Aufgabe machen will, die Er⸗ 
zeugniſſe unſerer Kolonien in Deutſchland einzuführen. Es wird 
darüber folgendes nähere mitgetheilt: Deutſchland zahlt jetzt 
noch alljährlich über ¾ Millionen Mark für Kolonialprodukte 
an das Ausland, wovon ein ſehr weſentlicher Theil mit der 
Zeit aus unſeren Kolonien gedeckt werden kann. Dazu aber 
wird vor allem nöthig ſein, daß ſich das deutſche Kapital in 
weit größerem Umfange als bisher an der Ausbeutung des 
Naturreichthums unſerer Kolonien betheiligt. Das anzuregen 
und zu fördern, ſoll eine der Aufgaben der erwähnten Vereini⸗ 
gung ſein, die ſich „Komitee zur Einführung der Erzeugniſſe 
aus deutſchen Kolonien“ nennt. Es wird zu dieſem Zwecke im 
Hauſe des Kolonialheims Berlin Potsdamerſtr. 22 a eine Aus⸗ 
kunftsſtelle errichtet werden, in der Händler und Fabrikanten ſich 
an der Hand von ausgeſtellten Muſtern über den Bezug von 
Waaren und Rohſtoffen aller deutſchen Kolonien unterrichten 
können. Gleichzeitig ſoll ein Wanderlager geſchaffen werden, das 
in den Städten des Reiches nacheinander ähnliche Zwecke ver⸗ 
folgt. Weiter beabfichtigt das Komitee, auch die Hausinduſtrie 


Und er erzählte den beiden Juriſten Wort für Wort die 
Unterredung, welche an jenem Herbſtabend zwiſchen dem alten 
Baron und feinem Verwalter ſtattgefunden hatte. 

„So wahr mir Gott helfe, es iſt die lautere Wahrheit!“ 
ſchloß er feierlich. 

„Danach, meinen Sie, hätte Herr Gleißen die Werthpaplere, 
von deren Exiſtenz er alſo beſtimmt gewußt hat, in der allgemeinen 
Verwirrung, die das Verbrechen verurſachte, an ſich genommmen 
oder, auf Deutſch geſtohlen?“ fragte der Juſtizrath. 

Der Gärtner zögerte, endlich ſagte er leiſe: 

„Es iſt ein furchtbarer Gedanke, aber er kommt mir jedes⸗ 
mal, wenn ich an die Unterredung zwiſchen den beiden zurück⸗ 
denke. Der Verwalter war ſo entſetzlich erzürnt, wie ich ihn 
noch niemals geſehen habe; der alte Baron hatte ihn ja auch 
ſehr beleidigt! Wenn nur Gleißen bei dem Morde ſelbſt ſeine 
Hand nicht im Spiele gehabt hat!“ 

„Mann,“ rief der Juſtizrath zurückfahrend aus, „befinnen 
Sie ſich auf das, was Sie ſprechen! Eine ſolche ganz uner⸗ 
wieſene, ſchwere Beſchuldigung gegen einen völlig unbeſcholtenen 
Herrn kann Sie vor das Schwurgericht bringen!“ 

„Das weiß ich,“ verſetzte der alte Gärtner feſt, „und 
deshalb auch wollte ich es nur Ihnen allein ſagen. Aber, Herr 
Juftizrath, ich bin nicht der einzige, der ſolche Gedanken hegt. 
Fragen Sie doch einmal den Förſter von Wippmannsdorf, 
Herrn Dormann, deſſem Knecht am Tage vor der Mordthat die 
Stiefel geſtohlen wurden. Herr Gleißen iſt den Tag in der 
Förſterei geweſen.“ ö 

„Unfinn,“ entgegnete der alte Herr aufgeregt, „Neid, 
weiter nichts! Man mißgönnt es dem einfachen Verwalter, daß 
er jetzt zum Rittergutsbefitzer wurde. Auf dieſen Bericht hin 
kann ich gegen den Angeſchuldigten nicht vorgehen. 8 

„Das müſſen Sie wiſſen!“ entgegnete Rohde. „Ich habe 


der Eingeborenen in den Kolonien zu heben und zu fördern, 
um größere Mengen von Kolonkalprodukten auf den Markt 
bringen zu können. Schließlich will es auch zum Anbau und 
zur Ausbemung verſchiedener bisher noch weniger beachteter 
Pflanzen uſw. anregen. Die Mittel ſollen durch freiwillige Bei⸗ 
träge aufgebracht werden; eine Betheiligung des Komitees als 
ſolchen an Unternehmungen dagegen ausgeſchloſſen ſein. Es find 
bereits ſo zahlreiche Beiträge gezeichnet, daß das Komitee ſeine 
Arbeiten hat aufnehmen können; unter ſeinen Mitgliedern 
findet man die Namen hunderter von Männern, die durch ihr 
Arbeiten auf kolonialem Gebiete ſich einen weitbekannten Namen 
gemacht haben. Auch eine Anzahl von Hofhaltungen, großen 
Verwaltungen uſw. iſt dem Komitee beigetreten. Den Vorſitz 
im geſchäftsführenden Ausſchuß führen Fabrikbefitzer Supf in 
Berlin, Graf Eckbrecht von Dürkheim in Hannover und Privat⸗ 
dozent Dr. Dove in Berlin; als Sekretär fungiert Herr Theodor 
Wilckens, der bisher in Klein⸗Popo, Togo, eine Faktorei geleitet 
hat und daher auf praktiſche Erfahrungen in den Kolonien zurbck⸗ 
zublicken vermag. i 

In einem Konſtantinopeler Berichte eines aus⸗ 
ländiſchen Blattes war behauptet worben, daß während der 
letzten Metzeleien die deutſchen Vertreter im Gegenſatz zu den 
Botſchaften der übrigen Mächte ihre Thore verſchloſſen gehalten 
und nicht einen einzigen Armenier gerettet hätten, obgleich un⸗ 
mittelbar vor dem Thorgitter der deutſchen Botſchaft hilfloſe 
Flüchtlinge hingeſchlachtet worden ſeien. Von berufener Stelle 
wird dieſen Angaben entgegengetreten. In der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft find in jener Zeit ungefähr dreißig armeniſche Flüchtlinge, 
worunter ein Geiſtlicher und ſonſt meiſt Frauen, Kinder und 
junge Leute, aufgenommen und beſchützt worden. Daß in der 
deutſchen Botſchaft nicht noch mehr Armenier Schutz ſuchten, 
erklärt ſich daraus, daß ſie in einem faſt ausſchließlich türkiſchen 
Häuſerviertel liegt, in das ſich die bedrohten Armenier in jenen 
Tagen möglichſt wenig hineinwagten. In der weiteren Um⸗ 
gebung der Botſchaft iſt denn auch nicht ein einziger Armenier 
getödtet worden. 

Die „Hamb. Nachr.“ verurtheilen in einem Leitartikel auf 
das entſchiedenſte die Agitation zu Gunften der Ar me⸗ 
nier und ſagen zum Schluſſe: „Wir hoffen, daß die deutſche 
Regierung gegenüber den zunehmenden Hetzereien in Sachen 
Armeniens auf der bis jetzt innegehabten Linie bleibt. Das 
Schickſal der Armenier kann uns noch gleichgiltiger ſein, als 
das der Kreter, mit denen ſie durchaus politiſch und moraliſch 
auf einer Höhe ſtehen. Für uns find die Knochen eines ein⸗ 
zigen pommerſchen Grenadiers werthvoller als das Leben von 
10 000 Armentern.“ 

Im Pariſer „Rappell“ ſchlägt Leneſſan eine Löſung der 
orientaliſchen Frage vor durch Errichtung eines otto⸗ 


maniſchen Kaiſerreiches nach föderaliſtiſchem Prinzip, in welchem 


die einzelnen Theile ſich hinlänglicher Unabhängigkeit unter der 
Oberhoheit des Sultans und unter der Bürgſchaft Europas 
erfreuten. 

Ueber den Aufenthalt des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
in England wird aus Ballater, 28. September, gemeldet: 
Heute Vormittag herrſchte hier regneriſches und windiges Wetter. 
Die Königin, das ruſſiſche Kaiſerpaar, der Prinz von Wales, 
der Herzog von Pork und der Herzog und die Herzogin von 
Connaught, andere Fürſtlichkeiten und Lord Salisbury wohnten 


—— ee eye 


Ihnen nun gejagt, was ich ſelbſt erlebt habe, und bin jederzeit 
bereit, meine Ausſagen vor Gericht zu beſchwören! Gute Nacht, 
Herr Juſtizrath!“ 

Damit ging der Mann. 

„Was meinen Sie?“ fragte Wächter den jungen Rechts⸗ 
anwalt, der dem Geſpräch ſchweigend zugehört hatte. 

„Ich bin der Anſicht,“ erwiderte derſelbe, daß das Geſpräch 
und der häßliche Zank zwiſchen den beiden Männern wirklich 
ſtattgefunden hat. Aber in ſeinen Schlüſſen geht er ohne Zweifel 
zu weit. Wenn auf jeden heftigen Streit gleich eine Ermordung 
folgen würde, wie viele Menſchen lebten dann überhaupt noch? 


Aber — dieſer Robbe iſt ein einfacher, alter Mann und wir 


wollen ihn nicht in Ungelegenheiten verwickeln. Ich denke, wir 
ſchweigen über dieſe ganz unmotivirte Beſchuldigung!“ 

Der Juſtizrath nickte lebhaft. 

„Der Anſicht bin ich auch. Aber, unter uns, halten Sie 
es auch für unmöglich, daß Gleißen gleich nach dem Tode des 
alten Herrn im Trüben geſiſcht und ſich Geld und Geldeswerth 
angeeignet haben könnte?“ 

„Dann wäre er ja ein Dieb!“ verſetzte Heinrich Tann 
unwillig. „Nein, Herr Juſtizrath, das glaube ich nicht, ebenſo⸗ 
wenig wie das andere. Ich kenne Herrn Gleißen nur als einen 
ganz unbeſcholtenen, ehrenwerthen Mann, der weder ſtiehlt noch 
mordet!“ 

„Er heirathet doch noch die Tochter!“ dachte der alte 
Juriſt im Herzen, als er dieſe warme Vertheidigungsrede ſeines 
jungen Kollegen vernahm, aber er hütete ſich, dieſen Gedanken 
auszusprechen. 

„Was aber in aller Welt meinte Rohde mit dem Förſter 
von Wippmanns dorf?“ fragte er laut. 

„Das machte mich allerdings auch ſtutzig!“ antwortete 
der andere. „Der Förſter Dormann iſt einer der verſtändigſten 
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dem Gottesdienſt in der Kirche von Crathi bei. Die Königin 
hatte ſich mit dem Kaiſer und der Kaiſerin in geſchloſſenen 
Wagen dorthin begeben. Während die Predigt keinerlei An⸗ 
ſpielung auf die hohen Gäſte enthielt, betete der Pfarrer im 
Schlußgebet für ein langes glückliches Leben und für eine ge⸗ 
ſegnete Regierung des Kaiſers und der Kaiſerin. Nach dem 
etwa einſtündigen Gottesdienſt begaben ſich die Herrſchaften in 
das Schloß zurück. Als ſich nachmittags das Wetter aufklärte, 
unternahmen die Fürſtlichkeiten eine Spazierfahrt. Abends 
nahmen der Kaiſer und die Katſerin mit der Königin im 
Schloß Abergeldie den Thee ein und kehrten alsdann nach Bal⸗ 
moral zurück. 

Nach den neueſten Meldungen aus Konſtantinopel 
verbreiten die Jungtürken in der Schweiz zahlreiche Plakate, in 
denen die Ermordung des Sultans gefordert wird. Zahlreiche 
Verhaftungen und Hausſuchungen in den Häuſern von ange⸗ 
ſehenen armeniſchen Notabeln ſind vorgenommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. September 1896. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf heute Vormittag von 
Ploen in Eckernförde ein, wo ſie von dem Herzog und der Her⸗ 
zogin Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg empfangen und nach Grünholz geleitet wurde. 

— Der preußiſche Erſte Staatsanwalt Foerfler in Stettin, 
der hanſeatiſche Oberlandesgerichtsrath Dr. Severs in Hamburg 
und der kaiſerliche Oberlandesgerichtsrath von Baerenfels in 
Colmar find zu Reichsgerichtsräthen ernannt worden. 

— Der Bundesrath wird am nächſten Mittwoch eine 
Sitzung abhalten. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete Seyfarth (Wahl⸗ 
kreis Rotenburg⸗Hersfeld) hat ſein Mandat wegen vorgerückten 
Alters niedergelegt. 

— Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, iſt der frühere 
Reichstagsabgeordnete Major a. D. Hintze dort geſtorben. Hintze 
war Mitglied der freifinnigen Partei und hielt fich nach der 
Spaltung derſelben in die freifinnige Volkspartei und frei: 
finnige Vereinigung zu der letzteren, mit deren Mitgliedern er 
für die letzte Militärvorlage eingetreten war. 

— Beim Ankauf der Wirthſchaftsbedürfniſſe in den Straf⸗ 
anſtalten ſollen nach einer Verfügung des Miniſters des Innern 
die inländiſchen Erzeugniſſe bevorzugt werden. 

— Die Kommiffion des deutſchen Handelstages zur Begut⸗ 
achtung des Entwurfs eines Handelsgeſetzbuches iſt heute hier 
zufammengetreten. Die Verhandlungen werden vorausfichtlich 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Vom Reichsjuſtizamt iſt 
der kaiſerliche Geh. Oberregierungsrath Hoffmann erſchienen, 
und als Sachverſtändige wohnen der Sitzung bei die Herren 
Rechtsanwalt Dr. H. Staub und Bankdirektor Rießer. Die Er⸗ 
gebniſſe der Berathung der Kommiſfion ſollen ſchon ſehr bald 
dem deutſchen Handelstag unterbreitet werden, der zum 15. 
Oktober zu einer außerordentlichen Verſammlung berufen 
worden iſt. 

— Profeſſor Ganabed Thoumajan iſt ohne einen weiteren 
Verſuch, öffentlich über die armeniſche Frage zu ſprechen, nach 
der Schweiz abgereiſt. 

— Auf der Reiſe des Panzers „Hagen“ von Wilhelms⸗ 
hafen nach Kiel iſt der „Kieler Zeitung“ zufolge der Ober⸗ 
Maſchiniſtenmaat Knutzke verſchwunden. Man hat ihn zuletzt 
auf Deck beobachtet; es wird angenommen, daß er über Bord 
geſpült iſt. 

— Nach einer Erklärung von zuſtändiger Seite iſt es un⸗ 
zutreffend, daß die Militärverwaltung die Einführung eines 
achtſtündigen Arbeitstages in den Artilleriewerkſtätten in Span⸗ 
dau angeordnet habe, vielmehr wird nach wie vor grundſätzlich 
an einer zehnſtündigen Arbeitszeit feſtgehalten. 

— Der Boykott der Berliner Arbeiter über die Packet⸗ 
fahrtgeſellſchaft if nunmehr aufgehoben worden. In der De: 
batte wurde zugeſtanden, daß der Boykott von vornherein ver⸗ 
fehlt und ausfichtslos geweſen ſei, daß er ſelbſt von den orga⸗ 
nifirten Arbeitern kaum beachtet wurde und nicht die geringſte 
Wirkung gehabt habe. 

Hamburg, 28. September. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
hat vorgeſtern ihre Zwiſchendeck⸗Paſſagierpreiſe um fünf Mark 
erhöht. 

Hamburg, 28. September. Die Arbeiter, welche Getreide 
auf Akkord verladen, etwa 400 bis 500, haben heute die Arbeit 
niedergelegt und verlangen eine Lohnerhöhung. Bisher waren 


und braoften Männer der ganzen Umgegend, außerdem ein ſehr 
begabter und gebildeter Beamter. Auf Dormann's Zeugniß 
würde ich perſönlich großes Gewicht legen.“ 

„Baron von Wippern war mit Leib und Seele Juriſt,“ 
verſetzte Wächter nachdenklich, „und wenn es ſich nicht um ſeinen 
eigenen Tod handelte, würde dieſer Kriminalfall ſein ganzes 
Intereſſe erregen.“ 

„Seine letzte Lektüre, bei der ihn der Tod ereilte, war ein 
derartiges Buch,“ entgegnete der junge Rechtsanwalt. „Ich 
wandte noch die blutbeſpritzten Blätter um. Er hat bet ſeinem 
eifrigen Studium wohl wahrlich nicht daran gedacht, daß er das 
Opfer eines ſolchen Verbrechens werden würde. Wir wollen die 
Augen offen halten, Herr Kollege, vielleicht fällt doch noch einmal 
ein Lichtſtrahl in dieſe geheimnißvolle Dunkelheit. Aber Sie 
haben vollkommen recht, auf die Anſchuldigungen des alten 
Gärtners dürfen wir kein Gewicht legen, fie ind zu unbeſtimmt.“ 

„Sprechen Sie doch einmal mit dem Förſter,“ warf der 
Juſtizrath hin. 

Dies geſchah, aber Herr Dormann war auf ſeiner Hut. 
Rechtsanwalt Tann bemerkte wohl, daß der erfahrene Mann 
zwar einen beſtimmten Verdacht gefaßt hatte, den er jedoch 
ſorgfältig unterdrückte, offenbar, weil jeder Beweis fehlte. So 
ließ das Seltenburger Gericht allmählich die Sache fallen, da 
der Mörder abſolut nicht zu entdecken war, und das Intereſſe 
der Nachbarn erloſch. Das Verbrechen ſank langſam in Ver⸗ 
geſſenheit. — 

Man hatte Herrn Gleißen ſtets als einen tüchtigen Land⸗ 
wirth geſchätzt; als aber erſt das Gut ſein Eigenthum war, 
übertraf er doch alle Erwartungen. Früh und ſpät war er auf 
den Füßen; alles verſtand er, überall legte er ſelbſt mit Hand 
an; der kleine, zierlich gebaute, faſt ſchwächlich ausſeheude 
Mann erſchien wie von Stahl, ſo unermüdlich waren ſeine 


Kräfte. 
(Fortſetzung folgt.) 


für die Tonne 45 Pfennige gezahlt worden; die Streikenden 
verlangen jetzt Sätze von 50 Pfennigen und 55 Pfennigen. 

Nürnberg. 28. September. Der Verbandstag der baye⸗ 
riſchen Gewerbevereine hat eine Reſolution gegen die Zwangs⸗ 
organiſatton des Handwerks angenommen. 


Ausland. 

Wien, 27. September. Die Vermählung der Erzherzogin 
Maria Dorothea mit dem Herzog von Orléans findet am 
5. November in der Hofburg ſtatt. 

Kopenhagen, 28. September. Die Kaiſerin⸗Wittwe Maria 
Feodorowna von Rußland iſt mit dem Großfürſten Michael und 
der Großfürſtin Olga geſtern Nachmittag auf der katſerlichen 
Pacht „Polarſtern“ nach Libau abgereiſt. Die königliche Familie 


hatte ſie an Bord des „Polarſtern“ begleitet und dort Abſchied 
genommen. f 
Yokohama, 27. September. Der Vizekönig Li⸗Hung⸗ 


Tſchang ift heute hier eingetroffen und hat ſich nach Tientfin 
begeben. 


— — — EEE EMI EEEEEENEEEEBEEHEN EEEEEREURIEUVOEEESEEGE NESGENEESENEEEEELEEEEEEEREIEEEEESEEENEENER MENEEEESEEBEREESEE BEER EGEnen 

Die Einweihung des eifernen Thor Kanals. 

Orſo wa, 28. September. Die Einweihungsfahrt durch 
den eiſernen Thor⸗Kanal verlief geſtern Mittag unter dem 
brauſenden Jubel der Uferbevölkerung glänzend. Dem Kaiſer⸗ 
ſchiff mit dem Kaiſer von Oeſterreich und den Königen von Ru⸗ 
mänien und Serbien folgte ein Torpedoboot, ein Donaumonitor 
und die Dampferflottille. Die ſerbiſchen Uferftationen und die 
rumäntſche Gebirgsbatterie donnerten Salutſchüſſe, die der 
Donaumonitor „Kvervoes“ erwiderte. Die rumäniſchen Doro⸗ 
banzenregimenter ſäumten die Ufer ein. Als das Kaiſerſchiff 
die Rofenguirlande an der Kanalmündung durchſchnitten hatte, 
erfolgte das Weihegebet des Biſchofs und der Trinkſpruch des 
Kaiſers. Nach der Rückfahrt fand Hoftafel in Herkulesbad ſtatt. 
Abends reiſten die drei Herrſcher nach Krajowa, Belgrad und 
Budapeſt zurück. 

Wie der „Peſter Lloyd“ meldet, unterhielten ſich Kalſer 
Franz Joſef und die Könige von Rumänien und Serbien leb⸗ 
haft auf dem Verdeck des Schiffes, nachdem die Kanalenge durch⸗ 
fahren war. Dann begab ſich König Karl in die Kajüte, 
während Kaiſer Franz Joſef noch eine nahezu einhalbſtündige 
Unterredung mit dem König von Serbien hatte, zu der ſpäter 
auch Miniſterpräfident Baron Banffy hinzugezogen wurde. 


Glückwünſche zur Eröffnungsfeier find eingegangen vom deutſchen 


Kaiſer, vom Kaiſer von Rußland, dem König von Italien und 
dem Papſte. Die drei goldenen Becher, welche die ungariſche 
Regierung gewidmet hat und mit welchen die drei Monarchen 
anſtießen, nahmen die Monarchen auf die Bitte des Handels⸗ 
miniſters Daniel als Erinnerung an die Eröffnungs- Feier 
dankend an. 

Bei dem geſtrigen Hofdiner in Herkulesbad brachte der 
Kaiſer den Trinkſpruch auf die Könige von Rumänien und 
Serbien aus, indem er für ihre Anweſenheit bei der Ein⸗ 
weihung dankte, ihnen Glück und ihrem Lande Wohlergehen 
wünſchte und hoffte, daß die Bande aufrichtiger Freundſchaft, 
welche ihn an beide Könige knüpfen, ſtets den Ausdruck in den 
freundnachbarlichen Beziehungen der Staaten fänden. Die beiden 
Könige dankten durch Trinkſprüche auf den Kaiſer und die 
Kaiſerin. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 28. September. (Perſonalnotiz. Muthmaßlicher Mord.) 
An Stelle des von hier nach Breslau verſetzten Steuerſekretärs Herrn 
Riedel iſt Herr Steuerſekretär Sperling aus Strasburg hierher verſetzt 
worden. — Sonntag Nachmittag, als der Zimmermann Sauter mit dem 
e beſchäftigt war, bemerkte er am Rande der Trinke links der 

oupirung, eine männliche Leiche, welche ſpäterhin als die des Rentiers 
16 105 Beyer aus Kaldus erkannt wurde. Da am Geſichte der Leiche 
Verflümmelungen zu ſehen find, fo laſſen dieſe auf einen Mord ſchließen. 
Nach dem Ausſehen der Leiche muß dieſelbe bereits ſeit einigen Tagen 
im Waſſer liegen. In dem Rock wurde ein Depoſitenſchein über 4200 
Mark und ein Sparkaſſenbuch eingenäht vorgefunden, während das 
Portemonnaie und die Uhr fehlten. Beyer hatte früher ſeinen Wohnſitz 
in Mocker und wollte in nächſter Zeit in der Umgegend von Bromberg 
heirathen. Als der That dringend verdächtig ift ein hieſiger Arbeiter 
bereits verhaftet. Am Donnerſtag Abend wollte der Ermordete in dem 
Gaſthauſe von Ellmann einen Hundertmarkſchein wechſeln und ſeitdem 
war über ſein Verbleiben nichts mehr bekannt. 

Dirſchau, 27. September. (Ein bedauerlicher Unfall) ereignete ſich 
am Sonnabend Nachmittag auf dem Rangirbahnhofe. Dortfelbſt waren 
mehrere Arbeiter mit dem Abtragen eines Walles beſchäftigt, als plötzlich 
eine Erdſchicht niederſtürzte und die Arbeiter unter ſich begrub. Während 
zwei Arbeiter gerettet wurden, konnte ein dritter namens Schweder nur 
als Leiche hervorgezogen werden. Der Arbeiter Wittkowski liegt ſo ſchwer 
darnieder, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Danzig, 28. September. (Molkerei⸗Genoſſenſchaft.) Am Sonnabend 
Nachmittag fand im „Bürgerbräu“ eine Verſammlung von Molkereibe⸗ 
ſitzern, Molkereipächtern und Verwaltern der Provinzen Weſtpreußen 
und Pommern ſtatt. Anweſend waren 17 Herren. Herr Dr. Krüger 
aus Hannover, welcher als Delegirter des Verbandes deutſcher Molkerei⸗ 
beſitzer und Pächter ꝛc. erſchienen war, ſchilderte die Vorzüge einer 
Molkerei ⸗Genoſſenſchaft und hielt den Anſchluß an den deutſchen Ver» 
band für rathſam, deſſen Hauptzweck es ſei, die Standesintereſſen, die 
Wiſſenſchaft und die Technik zu pflegen, worauf ein Verein der Molke⸗ 
reifachleute für Weſtpreußen und Hinterpommern konſtituirt wurde, dem 
fofort 24 Herren beitraten. Außer den anmejenden Herren hatten 
einige ſchrifllich ihren Beitritt zu dem eventl. zu gründenden Verein 
angemeldet. In der zweiten Hälfte des Oktober ſoll eine Generalver⸗ 
ſammlung abgehalten werden, in der das Statut berathen und der 
Vorſtand gewählt werden ſoll. In das vorbereitende Komitee wurden 
die Herren Nickel⸗Danzig, Hennigs ⸗ Schöneck und Keſſer ⸗Hoch⸗Stüblau 
gewählt. Schließlich hielt Herr Dr. Krüger einen Vortrag über Rahm⸗ 
ſäuerung durch Reinkulturen. J j 

Danzig, 29. September. (Beſuch des Kaiſers.) Nach einer beim 
Herrn Oberpräſtdenten v. Goßler eingegangenen Depeſche wird der 
Kaiſer in den erften Tagen des Oktober, wahrſcheinlich am 3., zur Eins 
weihung des Huſaren⸗Oſſizierkaſinos, abends 7 Uhr auf dem Bahnhof 
in Langfuhr eintreffen. Großer Empfang findet nicht ſtatt; auf dem 
Bahnhof werden die Herren Oberpräſident v. Goßler, General v. Lentze, 
Polizeipräſident Weſſel und Landrath Dr. Maurach rnweſend fein. Der 
Kaiſer verläßt noch an demſelben Abend um 11 Uhr mittels Sonder⸗ 
zuges Langfuhr. f 

Mominten i. Oſtpr., 28. September. (Vom Jagdaufenthalt des 
Kaiſers.) Der Ehrenwachdienſt vor dem kaiſerlichen Jagdſchloſſe Rominten 
wird, wie in den Vorjahren, ſo auch in dieſem von acht Gendarmen 
und einem die Aufſicht über dieſelben führenden Oberwachtmeiſter beſorgt. 
Die Gendarmen, welche den verſchiedenſten Kreiſen der Provinz ent⸗ 


ſtammen, ſind im kaiſerlichen Hotel einquartiert, erhalten daſelbſt Be⸗ 


köſtigung und bewohnen je zwei ein Zimmer. Von ihnen müſſen immer 
zwei gleichzeitig vor die Thore zum Jagdhauſe auf Poſten ziehen. Gegen 
die Unbill der Witterung ſind die Beamten durch niedliche Schilderhäuſer 
genügend geſchützt. Der Kaiſer pflegt ſich dei feinen Ausgängen auch 
mit den Gendarmen in kurze Geſpräche einzulaſſen, wobei er oft einen 
kräftigen Humor entwickelt. So fragte der Kaiſer den einen Gendarm, 
der ſich durch ziemliche Korpulenz auszeichnete, nach ſeiner Köperſchwere 
und ſagte auf die erhaltene Angabe, über zweihundert Pfund: „Ein 
nettes Gewicht!“ Geſtern beſichtigte der Kaiſer ein Schilderhaus und 
bemerkte dabei: „Ganz nett und ſchön, nur ein bischen klein zum 


Skatſpielen.“ An den nahebei ſtehenden Gendarm richtete der Kaiſer 
darauf die Frage, ob er auch das Skatſpiel verſtehe? Auf die bejahende 
Antwort fragte der Kaiſer, ob er denn ſchon einen Grand mit Vieren 
gewonnen habe. Und als der Beamte auch hierauf eine bejahende 
Antwort gab, drehte ſich der Kaiſer um nach dem Gefolge und fagte 
lächelnden Antlitzes auf den Gendarm zeigend: „Hier Kollege mit.“ 
Der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohlſeins. Infolge der ungünſtigen 
Witterung der letzten Tage, hat die Frühpürſche, die mitunter ſchon um 
3 Uhr begann, aufgegeben werden müſſen. Am Freitag Vormittag 
wohnte der Kaiſer dem Dachögraben bei und erledigte darnach Regierungs⸗ 
Ae 8 pe dent ar 1 5 lang den Monarchen in Anſpruch 
2 rdienſt wird durch ſechs Kouriere iſche . 
ſchloß Rominten und Berlin ıc. ee A eg 
8 Am Sonntag empfing Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem Gottes- 
dient den Vorſteher des littauiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins 
in Inſterburg Herrn Rittergutsbeſitzer Seydel⸗Chelchen und nahm 
darauf die Wünſche einer Littauer⸗Abordnung entgegen. 
„ Rominten, 29. September. (Vom Jagdaufenthalte des Kaiſers.) 
Als ſiebente Jagdheute erlegte Se. Majeftät der Kaiſer heute bei der 
1 im Belauf Theerbude einen ſtarken Sechszehnender. In⸗ 
olge der trüben Witterung iſt die Brunſt im Rückgang begriffen. 
, Tilſit, 26. September. (Große Umpflafterung.) Tilſtt foll größten» 
Sabat werden. Que Deckung der ewa 300.000 IE, Koften 
mehrere Jahre i 5 
arbeiten it ine Ye 8 ne in Anſpruch nehmenden Pflaſter 
romberg, 28. September. (Zur Gänſeeinfuhr.) Bekanntlich bat 
Herr Gutsbeſißzer Timm auf Dziewa die ee) aufgeftellt, daß 
durch aus Rußland über die Grenze eingeführte Gänſe dei ihm die 
Geflügelpeſt ausgebrochen ſei und an dieſe Mittheilung das Verlangen 
nach einer Gänſeſperre geknüpft. Infolge deſſen hat die hieſige königl. 
Regierung den Departements⸗Thierarzt Peters von hier nach Dziewa 
geſandt, um feſtzuſtellen, ob in der That durch Gänſe aus Polen die 
Geflügelpeſt dort eingeführt ſein kann. Vor einigen Tagen iſt Herr 
P. dort geweſen, hat aber nichts derartiges feſtſtellen können. Aber 
auch das Miniſtertum hat ſich beeilt, der Sache näher zu treten und 
entſendet einen Kommiſſarius von Berlin nach hier, um in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Departements⸗Thierarzt Peters die Grenze zu bereiſen 
und nach der erwähnten Richtung hin Erhebungen anzustellen. Heute 
trifft der Miniſterial⸗Kommiſſarius bier ein, um mit Herrn Peters die 
bezeichnete Informationsreiſe anzutreten. 

Schneidemühl, 27. September. (Keine Millionenerbſchaft. Unglücks⸗ 
fall.) Mit der Millionenerbſchaft des Unteroffiziers Harmann vom 
hieſigen Infanteriebataillon iſt es nichts. Er war bereils ein viel be⸗ 
gehrter Heirathskandidat geworden. H. wird auch ferner beim hieſigen 
Bataillon bleiben. — Der langjährige Werkführer der Dachpappenfabrik 
von Hugo Benade, namens Wilhelm Schöning, war am Freitag auf 
dem Dache des dem Kaufmann Aronſtein gehörigen Hauſes Große 
Kirchenſtraße 2 mit Deckarbeiten beſchäftigt, ſtürzte ab und war als⸗ 


bald todt. 

§ Stettin, 29. September. (Vor dem Schwurgericht) hatte ſich 
geſtern der frühere Paſtor Hermann Rauh aus Cladow bei Greifen⸗ 
hagen, deſſen Verhaftung im Mai d. J. das größte Aufſehen erregte, 
wegen Unterſchlagung im Amte, ſchwerer Urkundenfälſchung und ein⸗ 
facher Unterſchlagung zu verantworten. Rauh, ein hochbegabter, ge⸗ 
wandter, allgemein geachteter Mann, hat aus dem Vermögen der 
Kirchenkaſſe 43000 Mk. Werthpapiere vermittelft Nachſchlüſſels entwendet 
und dieſelbe nach Fälſchung der Inkursſetzungsvermerke veräußert. Das 
Geld hat er ſodann theilweiſe auf Reiſen verbraucht, theilweiſe in Lotte⸗ 
rien verſpielt, da er in der So auf einen großen Gewinn zur 
Aufbeſſerung ſeiner mißlichen finanziellen Lage eine Menge Loſe in den 
verſchiedenſten Lotterien geſpielt hat, für welche er eine ſehr große 
Summe bezahlen mußte. Rauh wurde nach fünfzehnſtündiger, ſich bis 
in die Nachtſtunden hineinziehender Verhandlung, wie ein Privat⸗Tele⸗ 
gramm uns meldet, zu fieben Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt, da die Geſchworenen ihm mildernde Umftände verſagt hatten. 


(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 
oſtal nachrichten. 
Thorn 29. September 1896. 

— (Ehrenſäbel.) Bei dem diesjährigen im 17. Armeekorps 
abgehaltenen Offizier⸗Prämienſchießen iſt Herrn Sekondlieut. Leßmann 
vom 8. pommerſchen Infanterieregiment Nr. 61, welcher mit 157 Ringen 
Sieger wurde, vom Kaiſer der Ehrenſäbel verliehen worden. Die be⸗ 
zügliche Kabinetsordre iſt geſtern Vormittag beim Generalkommando in 
Danzig Aer en. 1 

(Anerkennung. us Anlaß der fünfzigjährigen Zuge⸗ 
hörigkeit des noch aktiven Hauptlehrers Herrn Abt ea 
Lehrerſchaft begab ſich geſtern mittags eine Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Stadtrath Rudies, Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke 
und Stadtverordneten Preuß und Rittweger, zu dem Jubilar in deſſen 
Wohnung und überreichte ihm mit einer herzlichen Gratulation einen 
Tafelaufſatz aus feinem Silber. Der geſchmackvoll gearbeitete Aufſatz 
ſtammt aus der Gold⸗ und Silberwaarenfabrik von Hartmann (Marquardt.) 

— (Perſonalien.) Der Kreisphyſikus Dr. Schäfer iſt vom 
1. Oktober d. J. ab von Danzig nach Frankfurt a. O. verſetzt worden. 

— (Reichsbank.) Am 7. Oktober d. J. wird in Demmin an 
Stelle des bisherigen Waarendepots eine von der Reichsbankſtelle in 
Stralſund abhängige Reichsbar nehenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. j 

— (Die Poſtſchalter) werden vom 1. Oktober ab erſt wieder 
um 8 Uhr morgens geöffnet. Eine Ausnahme tritt nur beim Ausgabe⸗ 
ſchalter des hieſigen kaiſerlichen Poſtamts ein, der bereits 7½ Uhr 
früh geöffnet wird, um den abholenden Korreſpondenten Gelegenheit zu 
geben, die mit den Nachtzügen eingegangenen Poſtſendungen frühzeitig 
in Empfang nehmen zu können. Auch der Fernſprechdienſt beginnt 
vom 1. Oktober ab erſt um 8 Uhr. R 

— (Oſtdeutſches Kours buch.) Von dem ſeitens der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg ſeit vielen Jahren herausgegebenen 
billigen „Oſtdeutſchen Eiſenbahn⸗Koursbuch“ ift jetzt die Ausgabe für den 
Winter 1896/97 erſchienen. 

— (Oraudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung.) Die Dip⸗ 
lome für die auf der weſtpreußiſchen Gewerbe⸗Ausftellung zu Grau⸗ 
denz 1896 ausgezeichneten ca. 375 Ausſteller find jetzt fertiggeſtellt und 
zur Verſendung gelangt. Die Guſtav Röthe'ſche Buchdruckerei hat die 
Diplome in einer Weiſe ausgeſtattet, daß ſie wahrſcheinlich auf einer 
großen Sonder⸗Ausſtellung graphiſcher Gewerbe wohl eines hohen 
Preiſes werth erachtet werden würden. Auf dem in Acht⸗Farbendruck 
ausgeführten Kunſtblatte iſt der Rahmen aus Renaiſſance⸗Ornamenten 
in künſtleriſcher Vornehmheit aufgebaut, oben an den Ecken gekrönt von 
Adlern, in der Mitte des oberen Rahmenſtückes erglänzt auf goldenem 
Grunde das Woppen der alten Ordensſtadt Graudenz, während unten 
ein wohlbekanntes Landſchaftsbildchen des Schloßberges geboten wird; 
von einer Darſtellung des Hauptausſtellungsgebäudes ꝛc. auf dem 
Diplom iſt Abſtand genommen worden, vielleicht in der Vorausſetzung, 
daß ein Bild des langgeſtreckten, nach praktiſchen Geſichtspunkten kon⸗ 
ſtruirten Gebäudes nicht beſonders vortheilhaft in dem Rahmen gewirkt 
hätte. Als Seitenſtücke ſind in den Rahmen zwei ſymboliſche Figuren 
— Induſtrie und Kunſt — in griechiſcher Gewandung und mit 
modernen Attributen verſehen, eingefugt. Der Text auf den Diplomen 
lautet: „Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. Unter dem Ehren⸗ 
präſidium Sr. Exzellenz des Herrn Oberpräfidenten Staatsminiſter Dr. 
v. Goßler. erhielt für ine Medaille. 


„ erhielt für 


1 


erſatz und berief ſich in dieſem Prozeſſe auf das Zeugni 


angaben find dem vom königlichen preußiſchen ftatiftiiben Bureau her⸗ 
ausgegebenen Hefte „Vorläufige Ergebniſſe der Volkszählung vom 2, 
Dezember 1895 im Königreiche Preußen“ entnommen, ſind alſo amtlich 
und authentiſch. Dieſe Städte ſind für Preußen folgende: 

1. Berlin 1 mit 28453 Militärperſonen. 


2. Königsberg Bene " 11291 ” 
3: Cöin a. Rh. „ 11151 1 
„ „ 
5. Danzig 2 , „ 
6. Thorn ” 7664 17 
7. Hannover 2 „ V 7648 „ 
8. Magdeburg. „ 7594 " 
„ 1 
17 an en in. Fa 17 
Coblenz⸗Ehrenbrei 6706 ” 
18. Bredlan . itenfein „ 6197 r 
13. Spandau „ 5796 5 
14. Frankfurt a. O. „ 5626 7 
15. Grauden z „ 5607 „5 
1 2 5517 m 
17. Bromberg. „ 5490 50 
S 4 x 
19, Trier e " 4996 ” 
20. Bilbelmshafen. . . „ 4914 " 
„ MGi ei 
22. Stettin „ 4436 fa 
= Münſter i. W. „ 4204 1 
25 Düſſeldorf . „%. 3822 5 
an „ 3401 1 
26. Allenſtein . . . „ 3294 8 
J. Torguu 1 382 1 
28. Gneſen „ 15 3155 ” 
29. Minden 3147 


— . . - 1 
, Von den nichtpreußiſchen Garniſonzorten haben folgende 21 Städte 
Lein Garniſon von über 3000 Mann. In Sachſen: Dresden und 
eipzig; in Heſſen: Mainz und Darmſtadt; in Baden: Karlsruhe und 
aſtatt; in Württemberg: Ulm, Stuttgart und Ludwigsburg; in 
ayern: München, Ingolſtadt, Würzburg, Germersheim und Landau; 
in Elſaß⸗ Lothringen: Metz, Straßburg, Hagenau, Mülbauſen, 
Nörchingen, Saarburg und Diedenhofen. Die Garniſon von Metz iſt 
die ſtärkſte im ganzen deutſchen Reiche und beträgt 30000 Mann, 

während die von Straßburg ſich auf 16000 Mann beläuft. 

— (Die Flachsbau⸗Intereſſenten) unſerer Provinz 
werden von der Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen er: 
ſucht, ihre Adreſſen baldmöglichſt anzugeben, damit ihnen Fragebogen 
zugeſandt werden können. Die Landwirthſchaftskammer wird alsdann 
verſuchen, eine beſſere Verwerthung des in dieſem Jahre geernteten 
Flachſes zu erreichen. 

—(Schützenhaustheater.) Geſtern lernten wir eine ſchon 
ältere Nopität von Schönthan kennen, die Komödie „Cirkusleute“, 
„Komödie“ deshalb genannt, weil es ſchwer fällt, das Stück einer be⸗ 
ſtimmten Bühnengattung anzureihen. Man könnte „Cirkusleute“ für 
die Dramatiſirung irgend eines 10 Pfennig Heft⸗Romanes halten, ſo echt 
romanhaft ift die Handlung des neuen Stückes aus der Feder des 
unheimlich produzirenden Schönthan und ſo ſchablonenhaft ſind auch die 
Figuren. Einen Effekt erzielt das Stück nur durch den dritten Akt, 
der uns ein intereſſantes Bild von dem modernen Cirkusleben giebt. 
Da dieſer Akt bei der geſtrigen Aufführung gut inſcenirt war, ſo hatten 
die „Cirkusleute“ auch hier einen Erfolg. Die Hauptrollen hatten Herr 
Straß als Clown Lewandowski und Frl. Baur als Lilly inne, während 
Herr Franzky die kleinere Rolle des Cirkusdirektors gab. Die beiden 
genannten Herren zeigten geſtern wieder, daß ſie ſehr befähigte Schau⸗ 
ſpieler find; fie find auf dem beſten Wege, ſich die volle Gunſt unſeres 
Theaterpublikums zu erringen. Auch Frl. Baur war in ihrer geſtrigen 
Rolle ſehr anerkennenswerth. — Wahrſcheinlich wird die Schönthan'ſche 
Novität am Freitag wiederholt werden. 

‚— Shmwurgeriht.) Die geſtrige erſte Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts in dieſer Periode eröffnete der Vorſitzende, Herr Geheimer Juſtiz⸗ 
kat) Worzewski, mit einer Anſprache an die Geſchworenen, in der er 
mittheilte, daß diesmal 15 Strafſachen zur Aburtheilung kommen ſollen, 
welche 11 Tage in Anſpruch nehmen werden. Es wird daher nicht 
möglich ſein, die Sitzungsperiode vor dem 9. Oktober zu ſchließen. Unter 
den zur Verhandlung anſtehenden Strafſachen befinden ſich auch ſolche, 
die das ſchwerſte Verbrechen dr welche das Strafgeſetzbuch kennt. 
Wenn früher der Meineid die Mehrzahl der ſtrafbaren Handlungen 
ausmachte, ſo ſind es jetzt die Sittlichkeitsverbrechen; ein Drittel der 
vorliegenden Strafſachen betreffen ſolche. Dadurch werde die gemachte 

rfahrung beftätigt, daß von den Verbrechen gerade die Kategorie ſich 
beſonders mehrt, in der früher viele Freiſprechungen vorgekommen ſind. 

Die geftern verhandelte zweite Sache betraf den Privatförſter Ernſt 
Reeſe aus Strasburg, der gleichfalls unter der Anklage des Sittlichkeits⸗ 
verbrechens ſtand. Auch bei dieſer Verhandlung war die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete ebenſo, wie in der erſten Sache auf 
Freiſprechung. — Heute waren wiederum zwei Sachen zur Verhandlung 
anberaumt. In der erſteren war die unverehelichte Arbeiterin Emma 
Kunzmann aus Gr. Radowisk beſchuldigt, ihr unehelich geborenes 
Kind gleich nach der Geburt ermordet zu haben. Die Sache wurde 
vertagt. — In der zweiten Sache hatte ſich der Fiſcher Johann 
Olkiewicz aus Kaszezorrek wegen Meineides zu verantworten. Der 
Sachverhalt ift nach der Anklage folgender: Der Fiſcher Franz Gensky 
in Kaszczorrek hat von der Stadt Thorn die Fiſchereinutzung in dem 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome bei Schmolln gepachtet, wahrend Beſitzer 
der Fiſchereinutzung in dem ihm gegenüber belegenen linksſeitigen 

eichſelſtrome der Fiſcher Stephan Gawarkiewicz aus Kaszezorrek iſt. 
Beide leben ſeit längerer Zeit wegen des Fiſchereigewerbes in Zwietracht. 
Im Jahre 1895 verklagte Gensky den Gawarkiewicz wegen Schaden⸗ 
des Ange⸗ 
klagten darüber, daß Gawarkiewicz ſeit dem 1. April 1890 ſehr oft und 
zwar während des Sommers 1894 faft täglich auf der ihm — dem 
Amel — gehörigen rechtsſeitigen Stromſtrecke Fiſche gefangen habe. 

ugeklagter wurde denn auch vor dem bieſigen Amtsgerichte eidlich als 
— 5 vernommen und hat die in ſein Wiſſen geſtellten Behauptungen 
di ‚Weientlihen beſtätigt. Die Anklage macht ihm den Vorwurf, daß 
diefeipe ſage der Wahrheit widerſpreche und daß ſich Angeklagter durch 
Antı des Meineides ſchuldig gemacht habe. Angeklagter beftreitet die 
der Schu urch die Beweisaufnahme wurden die Geſchworenen von 
Schul, d des Angeklagten Olkiewicz überzeugt. Sie bejahten die 
Jahren pur, demzufolge der Gerichtshof den Angeklagten zu zwei 
Dauer on aus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
rthellte. Zugleich wurde dem Angeklagten die dauernde 


aͤhigkeit 
. au foirdewen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich ver⸗ 


Perſonen benen er iw t) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
es im Baden) ein ſch i i i 
nn ſchwarzer fteifer Filzhut in der Breitenſtraße. 
he ann leiletretariat, Ferner gefunden ein Taillentuch in der 
n weißer, ichen von Grinski, Coppernikusſtraße 29, 2. Zuge⸗ 
leben Net ding Selerdeage 1 beer Foxterrier bei Premier⸗ 
— Gon der We: 
über RN Das Waſſer fall Waſſerſtand heute mittags 0,58 Ber 


Penſau, zwei mit Gerſte, ein mit 
reſp. Berlin, ein vom Proviantamt Thorn mit Roggenmehl für Proviant⸗ 


Mocker, 28. September. (Berpachtung.) Eine der Gemeinde Mocker 
gehörige Parzelle Land von 0,56,47 Ha. Größe, welche bisher dem 
Hauptlehrer B. Schulz II zur Nutzung üderwieſen war, ſoll vom 
1. Oktober 1896 ab zunächſt auf 3 Jahre öffentlich meiftbietend ver⸗ 


pachtet werden, wozu Termin auf Mittwoch den 30. d. M. mittags 
12 Uhr im Gemeindeamte anſteht. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

(Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung.) Das Defi⸗ 
zit der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung wird, wie man von Seiten 
eines Ausſchußmitgliedes erfährt, die vom Stadtverordneten 
Roſenow angegebene Höhe von 20 % des gezeichneten Garantie: 
fonds noch ziemlich beträchtlich überſchreiten. Man ſpricht bereits 
von 1½ bis 2 Millionen Defizit, d. h. 40 bis 50% vom Garan⸗ 
tiefonds. 

(Untergegangenes Schiff.) Wie aus Hamburg 
gemeldet wird, iſt der Dreimaſtſchoner „Normand“, von Archangel 
mit einer Ladung Pech nach Genua beſtimmt, in der Nordſee 
untergegangen. Von der Bemannung find Kapitän Hanſen und 
ſechs Matroſen durch den Schoner „Rigel“ gerettet worden; 
weitere fünf Perſonen find ertrunken. 

(Sturm an der franzöſiſchen Küſte.) Aus Paris, 
28. September, wird berichtet. Der ungeheure Sturmhat in den letzten 
Tagen große Verheerungen in den Weinbergen der Bretagne 


angerichtet. Auch vom Meere werden gewaltige Orkane gemeldet. 
Man zählte 12 todte Matroſen. Zahlreiche andere werden 
vermißt. 


(Die Geſchichte von „Onkel Toms Hütte!“.) 
In der Monatsſchrift „The Atlantic Monthly“ wird — ſo 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus London —, allerdings nicht 
zum erſten Male, aber mit vielen Einzelheiten die Entſtehungs⸗ 
geſchichte des Romans „Onkel Toms Hütte“ erzählt, deſſen Ver⸗ 
faſſerin, Frau Beecher⸗Stowe, bekanntlich in dieſem Sommer ge⸗ 
ſtorben iſt. Als die Gattin des Profeſſors Stowe vor gerade 
45 Jahren ſich daran machte, ihr Buch zu ſchreiben, wofür ſie 
den Stoff ſeit Jahren geſammelt hatte, war ſie kein Neuling in 
der Schriftſtellerei; ſeit einigen Jahren vermehrten ihre Eſſays, 
Erzählungen und Skizzen das beſcheidene Einkommen ihres Mannes. 
In der That führte ſie die Feder ſchon zwölf Jahre, als ſie, 43 
Jahre alt, ihrem Freund Dr. Bailey den Vorſchlag machte, ihre 
Geſchichte kapitelweiſe, wie ſie entſtand, in ſeiner Zeitſchrift „The 
National Era“ abzudrucken. Während des Schreibens erweiterte 
ſich der Plan der Erzählung, die urſprünglich nur auf geringen 
Umfang berechnet war, bis „Onkel Toms Hütte“ in der jetzigen 
Form vollendet war. Für dieſe Leiſtung erhielt Mrs. Beecher⸗ 
Stowe die beſcheidene Summe von 300 Dollars (1200 Mark). 
Ein Verleger aus Boſton, Jewett, ein junger, unternehmender 
Mann, erbot ſich, die Erzählung in Buchform zu veröffentlichen, 
war aber von ihrer Ausdehnung ſo erſchreckt, daß er der Ver⸗ 
faſſerin ſchrieb, ſie mache die Geſchichte zu lang für einen Band, 
worauf dieſe erwiderte, ſie mache die Geſchichte nicht, die Ge⸗ 
ſchichte mache ſich ſelbſt; ſie könne nicht aufhören, bis ſie fertig 
ſei. Jewett zauderte, ſchlug ſchließlich, nachdem ein litterariſcher 
Feinſchmecker ihm das Buch empfohlen hatte, dem Profeſſor Thei⸗ 
lung des Profits und der Herſtellungskoſten vor; aber da Pro⸗ 
feſſor Stowe kein Geld vorſchießen konnte, wurde ein royalty 
von 10 Prozent vorgeſchlagen und angenommen. Das Buch er⸗ 
ſchien am 20. März 1852, und ſein Erfolg war unmittelbar und 
durchſchlagend; 3000 Exemplare wurden am erſten Tage abgeſetzt; 
10000 in ein paar Tagen; am 1. April wurde eine zweite Auf⸗ 
lage gedruckt, und acht Tage und Nächte arbeitende Druckpreſſen 
konnten mit der Nachfrage kaum Schritt halten. Innerhalb eines 
Jahres waren 300 000 Exemplare abgeſetzt. Da damals kein 
Vertrag dem amerikaniſchen Schriftſteller im Ausland Schutz ver⸗ 
lieh, wurde das Buch, ohne der Verfaſſerin pekuniären Vortheil 
zu bringen, in England und anderwärts nachgedruckt. In Ame⸗ 
rika genoß Frau Beecher⸗Stowe geſetzlichen Schutz während 28 
Jahren, der unter gewiſſen Bedingungen auf weitere 14 Jahre 
ausgedehnt werden konnte. Obſchon Frau Stowe noch zu ihren 
Lebzeiten die Kontrolle über ihr Werk einbüßte, erzielte ſie doch 
einen peluniären Gewinn, der ihre Erwartungen weit überſtieg. 
Es wird erzählt, daß Jewett vier Monate nach dem Erſcheinen 
des Buches den Profeſſor Stowe fragte, wie viel er als ſeinen 
Antheil zu erhalten hoffe. „Genug, um meiner Frau eine Seiden⸗ 
robe zu kaufen,“ entgegnete lächelnd der Profeſſor. Der Ver⸗ 
leger händigte ihm eine Anweiſung auf 10 000 Dollars ein. 
Die Geſchichte von „Onkel Toms Hütte“ in England iſt noch 
kurioſer, da Henry Vitzetelly anfänglich zauderte, auch nur 100 
Mark bei der Veröffentlichung eines Buches zu riskiren, von dem 
ſchließlich in Großbritannien und den Kolonien nach der Berech⸗ 
nung von Sampſon Low 1%. Millionen Exemplare abgeſetzt 
wurden. Schließlich trat das Buch auch noch die Reiſe nach 
dem Kontinent an und wurde in fünfundzwanzig verſchiedene 
Sprachen überſetzt. 
Eingeſandt. 

Eine geſtern in den drei hieſigen Zeitungen enthaltene Lokalnotiz 
über die Reſtaurirung der Fenſter der St. Johanniskirche enthält einige 
Unrichtigkeiten. Vor ca. 6 Jahren wurden an der Südſeite, nicht 
an der Nord ſeite vier neue Fenſter eingefügt und zwei Jahre ſpäter 
ſind an der Nordſeite nahe dem Hochaltar zwei Fenſter ſtylgemäß 
eingeſetzt worden. Die Pulverexploſion fand im Jahre 1818, als die 
Ruſſen unter General Padeiskoi noch vom Kriege her Thorn beſetzt 
hielten, ſtatt, indem durch die Unvorſichtigkeit der Ruſſen drei auf der 
Weichſel bei der heutigen Winde liegende mit Pulver beladene Kähne 
in die Luft gingen. Die Exploſion richtete ſehr viel Schaden an den 
Thorner Gebäuden an. B—. 


Wie weit noch immer die Rohheit und Unbarmherzigkeit gegen 
hilfloſe Thiere geht, konnte man heute gegen Mittag wieder ſo recht in 
der Breitenſtraße wahrnehmen. Durch irgend einen unglücklichen Zu⸗ 
fall oder vielleicht auch aus Muthwillen war da ein Kätzchen in den 
Schacht eines großen Schaufenſters gerathen. Offenbar hatte ſich das 
Thierchen durch den hohen Fall eine Verletzung eines der Hinterbeine 
zugezogen. Trotz der großen Schmerzen verſuchte das arme Thier unter 
herzzerreißenden Tönen die ſteile glatte Wand zu erklimmen. Obwohl 
dies ohnehin ſchon zwecklos war, ſo „ergötzten“ ſich mehrere „dumme 
Jungens“ noch damit, die Qualen des armen Geſchöpfes durch Stein⸗ 
würfe zu erhöhen. Vergebens ſuchte ich nach einem Poliziſten, auf 
deſſen Anordnung das Thierchen mit Leichtigkeit hätte befreit werden 
können. Auch ein diesbezüglicher Appell meinerſeits an das ſich darüber 
„amüſirende“ Publikum blieb ohne jede Wirkung. Dieſer Fall lehrt 
wieder jo recht, wie nothwendig ein Thierſchutzverein in unſerer Stadt 
wäre und welch großes Gebiet von Thätigkeit ſich ihm hier er⸗ 
ſchließen würde. 

O höre, Menſch, der armen Thiere Klagen, 
Und helfe, wo Du kannſt, Gott lohnt es Dir. —n. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. September. Der „Kreuzztg.“ wird von unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt, daß der Kaiſer der Wittwe und der 
unverheiratheten Tochter des Profeſſors v. Treitſchke eine nam⸗ 
hafte außerordentliche Penſion verliehen hat. 

Hamburg, 29. September. Sämmtliche Getreide⸗ 
ſchiffe wurden heute polizeilich beſetzt, um Nuheſtörungen 


der ſtreikenden Getreidehafenarbeiter zu verhindern. In der 
Nähe der Getreideſchiffe kreuzen Polizeibarkaſſen, auch die 
Zugänge zum Hafen ſind polizeilich beſetzt. 

Petersburg, 28. September. Ein Mitglied der Veterinär⸗ 
Kommiſſion des Miniſteriums des Innern iſt nach der deutſchen 
Grenze abgereiſt, um im Auftrage der ruffiſchen Regierung Unter⸗ 
ſuchungen anzuſtellen über die Urſachen des Verbotes der Einfuhr 
friſchen Schweinefleiſches nach Deutſchland und über die Urſachen 
der Beſchränkung der Schweineeinfuhr nach Deutſchland. 

Bukareſt, 28. September. Kaiſer Franz Joſef und König 
Karl trafen um 3¼ Uhr nachmittags auf dem biefigen Bahn⸗ 
hofe ein, von einer überaus zahlreich verſammelten Menſchen⸗ 
menge mit enthufiaftifchen Hurrahrufen begrüßt. Zum Empfange 
waren auf dem Bahnhofe anweſend: Königin Elifabeth, Prin⸗ 
zeſſin Ferdinand von Rumänien mit ihrem Gefolge, Vertreter 
der Zivil⸗ und Milttärbehörden und aller öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften. Die Truppen der 3. Diviſion bildeten vom Bahnhofe 
bis zum könkglichen Palais Spalier. Das Wetter, welches vor⸗ 
mittags regneriſch war, klärte ſich ſpäter auf, ſodaß bei Ein⸗ 
treffen der Majeſtäten ſchönes Wetter herrſchte. 


— —— — — — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſen bericht. 
5 129. Sept. 28. Sept. 


Lem el 5 800 
uſſiſche Banknoten p. Kaſſa » 
Wechſel auf Warſchau kurz . . q. 1216—10 |] 216—05 
Preußiſche 3 % Konſolss a 
Preußiſche 3¼ %% Konſos. . . 1108—40] 103—30 
Preußiſche 4% Konſols 5 8 i 
Deutſche Reichsanleihe 3% 


Deutſche Reichsanleihe 3½% ĩ k... 103—30103—25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . — 66—50 
Polniſche Liquidationspfand briefe — 66—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% ... 95— 94—75 
Thorner Stadtanleihe 3½ % N 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 209 —50 209 —60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—05 — 
Weizen gelber: September 158--25 | 159— 


Oktober . 


eee e 75 ½ 
Roggen: lo. on „4118 122 
September 122—50122— 
Oker : sec EL 2 14122— 122 
Dezember 3 123—25 123 —25 
Hafer: September 126—50 | 126—50 
Olio? lee: 125—25 | 125—50 


Rüböl: September ne t a 
Dftober. ür „ „ 5280 8299 

Spiritus: ET EEE 
Cc — — 


L il: BB 39—20 
70er September . er [ 41—90 42—40 
70er Oktober 41—901 42— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 28. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. niedriger. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 59,50 Mk. 
Br., —.— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 39,50 Mk. 
Br., 38,50 Mk. Gd., 38,50 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. September 1896. 
Wetter: ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen infolge auswärtiger flauer Berichte niedriger, bunt 128 Pfd. 
134 Mk., hellbunt 130 Pfd. 140 Mk., hell 132 Pfd. 144 
Mk., hell 136 Pfd. 146 Mk. 

Roggen etwas niedriger, 125/6 Pfd. 107 Mk., 127 Pfd. 108 Mk. 

Serhe bleibt in guter Qualität gefragt, andere Sorten vernachläſſigt, 
feine, helle, milde Qualität 140/5 Mk., gute Brauwaare 
125/35 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer helle, gute Qualität 112/5 Mk., geringerer 105/8 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 28. September. 

Eingegangen für Jul. Schulz durch Gelbracht 3 Traften, 1031 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1168 kieferne Sleeper, 3065 
kieferne einfache und doppelte Schwellen, 1123 eichene Plancons, 2284 
eichene einfache und doppelte Schwellen, 48 Rundelſen. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag den 29. September. 


niedr. Jhöchſter niedr.Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
422 212 
Weizen .. 100 Kilo] 140014 50 8 1 Kilo | 90 100 
Roggen „ 1105011 00 Eßbutter. Pr 1160} 2/00 
Gerſte „ 110014 50 Eier Schock! 2601 —— 
afer ? „ 105011 50 Krebſee ei 1100} 400 
troh (Richt⸗) „ ——1— — Aale 1 Kilo —— I —— 
er „ I——-1—- | —|8reflen „ 1-6] —— 
Erbſen 5 „ 14001800 Schleie „ —80— 90 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1159] 160 Hechte 2 „ —801— 90 
Weizenmehl 10 8000 15 20 Karauſchen „ 1-80] — — 
Roggenmehl. 5 6060 10 00 Barſche „ —801—— 
Brot 2% Kl. ——— Zander 5 120 1/40 
Rindfleiſch Karpfen „ —— 1 —.— 
v. d. Keule. 1 Kilo) 1001 — | —Barbinen „ — 801 —— 
Bauchfleiſch. „ 90 — —Weißfiſche „ — 401 —— 
Kalbfleiſch „ 1-80] 120 Milch . 11 Liter — 12] —— 
Schweinefl. A 100] 120 Petroleum „ — 201 — — 
Geräuch. Speck! „ 1140 | — — Spiritus. a 110] —— 
Schmalz m 140 ent) „ 


ae * (d — 35 er Im 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 25—50 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—25 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 15—25 Pf. pro Kopf, Spinat 10 Pf. pro Pfd., grüne 
Bohnen 15 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 15 Pf. pro Pfd., Aepfel 15 Pf. 
pro Pfd., Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., Pflaumen 8—10 Pf. pro Pfd., 
Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Pilze 10 Pf. pro Näpfchen, Gänſe 3,00 bis 
4,00 Mk. pro Stück, Enten 2,80—3,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 
1,00—1,20 Mk. pro Stück, junge 0,70 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 
55 Pf. pro Paar, Hafen 2,50—3,50 Mk. pro Stück, Rebhühner 1,70 


Mk. pro Paar. a 
10 Millionen 


Flaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft. 


Marke Gloria, roth und weiss 0 . a 55 Pfg. 8. — 
Marke Gloria extra, o a 70 Pig.\° = 
Perla d’Italia, roth und weiss x d 85 Pfg. 82 


der Deutsch- Italien. Wein-Imp.-Gesellschaft 
sind allgemein anerkannt vorzügliche Tischweine. | 
Zu beziehen durch: 1 
C. A. Gukseh, Kolonialwaaren- u. Weinhandlung; E. Szyminski, 
Ecke der Windstrasse; Ed. Kohnert, Kolonialwaaren- und 
Wein-Handlung ; M. Kalkstein von Oslowski. Kolonialwaaren- 
und Wein-Handlung. 


N 


— nn — 


Nr. 44, Herrn H. Foth beehren wir 2 
E uns ergebenſt anzuzeigen. x 


Beka 
Ein hieſiger Unternehmer 


beabſichtigt 
entweder gegen eine jährliche Pauſchalſumme 
oder gegen ſonſtige Abfindung die Beauf⸗ 
ſichtigung und Unterhaltung von Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen in 
privaten und öffentlichen Gebäuden in großem 


Maßſtabe zu übernehmen, um Defekten, 
Waſſerverluſten, Kanalverſtopfungen oder 
ſonſtigen Schäden vorzubeugen bezw. ſolche 
ſchnell und ſicher zu beſeitigen. 

Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
eine größere Anzahl ſolcher Schäden zur 
Kenntniß der unterzeichneten Verwaltung ge⸗ 
kommen und die Urſache eines großen Theils 
derſelben in einer mangelhaften und nicht 
ſachgemäßen Beaufſichtigung der Hausan⸗ 
lagen gefunden worden iſt, ſowie im Hinweis 
darauf, daß ein Einſchreiten von Seiten des 
Stadtbauamts naturgemäß nur auf beſondere 
Aufforderung des Hauseigenthümers erfolgt, 
kann das vorſtehend erwähnte Unternehmen 
einer dauernden ſachgemäßen Beauf⸗ 
ſichtigung der Hausanlagen den Herren 
Hauseigenthümern und Behörden nur 
empfohlen werden. Dieſen muß es jedoch 
ſelbſt überlaſſen bleiben, mit dem betreffenden 
Inſtallateur eine Abmachung über Garantie⸗ 
verpflichtungen zu treffen, da die unterzeichnete 
Verwaltung eine Verbindlichkeit für die von 
dem Unternehmer auszuführenden Arbeiten 
nicht auf ſich nehmen kann. 

Thorn den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 
Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung, 


R betreffend die 
Reinigung und Spülung der Trink: 
gefähe in den Schank⸗ und Gaſt⸗ 

wirthſchaften. 

Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗ Verwaltung vom 11. März 
1850 (G.⸗S. S. 265) und der 88 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 
195) wird für den Gemeindebezirk Thorn mit 
Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes folgendes 
verordnet: 

§ 1. Gaſt⸗ und Schankwirthe find dafür 
verantwortlich, daß die Trinkgefäße, in bezw. 
mit welchen ihren Gäſten Getränke vorgeſetzt 
werden, ſich in einem durchaus ſauberen Zu⸗ 
ſtande befinden. 

§ 2. Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem 
Zweck täglich nach Bedarf gründlich durch 
Abſcheuern, Bürſten und Nachſpülen gereinigt 
werden. 

$ 3. Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig 
im Gebrauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, 
bevor ſie von neuem gefüllt werden, geſpült 
werden. Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, welche 
die ihnen einmal vorgeſetzten Trinkgefäße 
weiter benutzen wollen, unterbleiben. Die 
Spülung muß derartig bewirkt werden, daß 
die Trinkgefäße entweder in einem mit 
fließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäß voll⸗ 
ſtändig untergetaucht oder durch einen zweck⸗ 
entſprechenden Spülapparat innen und außen 
an allen Theilen mit fließendem reinen Waſſer 
benetzt werden. 

9.4 Als zweckentſprechendes Spül⸗ 
gefäß wird ohne weiteres angeſehen 
ein Spülgefäß, welches in ſeinen inneren 
Wandungen wenigſtens eine Länge 
von 50 Cmtr., eine Breite von 30 
Emtr. und eine Höhe von 30 Emtr. 

at und mit einer Waſſereinlauf⸗, 

aſſerüberlauf⸗ und Waflerablaf-Bor- 
richtung verſehen iſt. Während der 
Spülung muß der Zufluß des reinen 
Waſſers und der Abfluß des benutzten 
Waſſers derartig geregelt ſein, daß 
das Waſſer in dem Spülgefüh ſtets 
vollkommen klar iſt. 

§ 5. Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens 
einmal durch Ausſcheuern und Ausſpülen 
gründlich zu reinigen. 

$ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Polizei-Verordnung werden 
mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft be⸗ 
ſtraft. 

§ 7. Dieſe Polizei » Verordnung tritt am 
1. Auguſt d. J. in Kraft. 

Thorn den 12. Juni 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


bringen wir den hieſigen Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthen mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß diejenigen Gewerbetreibenden, 
welche binnen ſpäteſtens 14 Tagen 
ordnungsmäßige Spülgefäße in ihren 


Geſchäftsräumen nicht angebracht 
haben ſollten, unnachſichtlich Be⸗ 
ſtrafung zu gewärtigen haben. 


Thorn den 8. September 1896. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Lehrerinnen⸗Seminar 


und 


Höhere Nädchenſchule zu Thorn. 


Der Unterricht im Winterhalbjahre beginnt 
Nr den 13. Oktober, vormittags 
2 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich Montag den 12., vormittag von 
10 bis 1 Uhr, in meinem Amtszimmer im 
Schulgebäude bereit. 

Thorn den 26. September 1896. 

Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 24, pt. 


Bekanntmachung. 
b Faſchinen verkauf 
in der Küämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage 1896/97 werden die 
Kiefernfaſchinen und Buhnenpfähle zum Ver⸗ 
kauf geſtellt: 

Los 1. Schutzbezirk Barbarken, ca. 115 Hdt. 

Kiefernfaſchinen, 

Los II. Schutzbezirk Olleck, ca. 131 Hdt. 
Kiefernfaſchinen und ca. 45 Hdt. Kiefern⸗ 
Buhnenpfähle, 

Los III. Schutzbezirk Guttau, ca. 105 Hdt. 
Kiefernfaſchinen, 

Los IV. Schutzbezirk Steinort, ca. 114 Hdt. 
Kiefernfaſchinen. 3 

Die Verkaufsbedingungen können im 
Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 
0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere 
Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind 
mit der Verſicherung, daß Bieter ſich den 
ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter⸗ 
wirft und mit genauer Angabe des Angebotes 
auf 1 Hundert Faſchinen und 1 Hundert 
Buhnenfähle bis Montag den 19. Oktober 
d. Is. wohlverſchloſſen und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Angebot auf Faſchinen“ an den 
ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr zu Thorn 
abzugeben. 

Die eingegangenen Gebote gelangen am 
Dienſtag den 20. Oktober d. J. vormittags 
11 Uhr auf dem Oberförſter - Dienftzimmer 
(Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der 
erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſt⸗ 
ſtellung. 

Thorn den 25. September 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 24. Sep⸗ 
tember 1896 iſt an demſelben Tage 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter bei der 
unter Nr. 113 eingetragenen Handels⸗ 
geſellſchaft „Gebrüder Tarrey“ in 
Thorn in Spalte 4 folgendes einge⸗ 
tragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch den 
Tod des Geſellſchafters Riehard 
Tarrey aufgelöft und iſt dem: 
nächſt das Geſchäft auf den bis⸗ 
herigen Geſellſchafter Franz 
Tarrey, der es unter der Firma 
„Gebrüder Tarrey“ weiterführt, 
übergegangen; vergl. Nr. 984 des 
Firmen⸗Regiſters. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 984 des 
Firmen⸗Regiſters die Firma Gebrüder 
Tarrey in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Franz 
Tarrey daſelbſt eingetragen. 

Thorn den 24. September 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Hermann Friedländer. 


N 
dd 


Baarsystem. 


4 
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Teppiche, 


Das Königliche Proviant⸗Amt 
in Thorn kauft 


Weizen, Roggen, Hafer, 


Heu u. Roggenſtroh, 
(RNichtſtroh wie auch Maſchinen⸗ 
Langſtroh). 


nik ba 2 
brake mA häuser 55 
Baugewerk- 
Tiefdau- 
Maschinenbau- i 
Staatl. geleit, Abgangsprüf, Neue 
eiuf. Leinmmethode. Kein Diktieren. 
Die Direktion: Müller. 


Programme kostenlos. 


N 
1 


Je 


Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 


Regen-Mäntel, 
Schlafröcke etc. 
empfiehlt 
B. Doliva, 
Thorn. — Artushof. 


A. Mininer, 


Masseur u. geprüfter Krankenpfleger. 
Aufträge erbitte an Herrn Bäckermeiſter 

Sehwittau, Schuhmacherſtraße. 

Ein gnt möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſion 
ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 


Große Sendungen neu eingetroffen: 


portieren, Läuferstoffe. 


Auf jedem Stück ſteht der feſte Verkaufspreis in deutlichen Zahlen. 
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Onnen 
IN AN IN AN 


Habe mich hierſelbſt als 


* 
IN 
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N niedergelaſſen und emp 


Neu-, Um- u. R 


N rechnung und Garantie-Leiſtung. 


IE MN 
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Maurermeiſter 2 


ehle mich zur Ausführung von Ai 


aratur-Bauten für Hoch- u, Tiefbau. 


Anfertigung von 8 jeder Art nebſt Koſten⸗Anſchlägen 
und Taxen bei Zuſicherung beſter Arbeits - Ausführung, billigſter Preis⸗Be⸗ 
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aul Richter, Maurermeiſter, 
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AN 
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Gehrauchs-Arweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Teelöffel voll, 2 bis 3 
maltäglich. BeiHämorrhoid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


N 
4 
Zi 
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L. Kolleng, Uhrmacher, 


Thorn III, Mellienſtraße, 
empfiehlt ſein Lager von 


Uhren, 
Gold- und Silber- Waaren, 


Brillen, Pince-nez. 
Reparatur⸗Werkſtatt. 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder aus der Knochenölfabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 


Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, und S. Landsberger. 


EE 
Fußbodenlark- und 
Oelfarben, 


zum Selbſtanſtrich, billigſt bei 
J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


NN 
2 
N 


Feste Preise. 


Gardinen, 


N 
2 


Die Bibliothek 
des Voigt'ſchen Leſe⸗Vereins befindet ſich 
jetzt Schuhmacherſtraße Nr. 1, eg 
parterre links (Ecke Bacheſtraße.) 

Bücherausgabe Montag, Dienſtag, Donner⸗ 
ſtag und Freitag von 4—7 Uhr. 
Das Kuratorium. 


nnn 
4 Frisire Damen % 


* in und außer dem Hauſe A 
* Frau Emilie Schnoegass, 4 


Er Sroltsetr 27 allesgetbene * 
RRR RE EG | 

Billig reell u. 0 kauft 
RT) Musik - Instrumente, 
Saiten, Beſtandtheile u. ſ. w. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 


F. A. Goram, 


Baderſtraße 22, I. 
Ei | e fachgemäße Reparaturwerkſtatt 
10, ß ſämmtlicher Juſtrumente in Thorn. 


Material- u. Vorkoſt⸗ Handlung, 


mit geſchmackvoller Einrichtung und guter 
Kundſchaft, ſofort zu übernehmen. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
2 Sehr gute, friſch⸗ KR 
milchende uh 
verkauft Krüger. Neudorf. 


vn 
Gesindedienstbücher, 


Lahn- und Deputat- 
bücher 
find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fü 


Dr. Spranger’sche Magentropfen. 


Preis à Flasche 80 Pf. 
ZODZLLSISSSLSISSSZDSSSISER 


Mauerſtraße Nr. 32 bei Guksch. 


ZN 
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ZN ® Ox@xX@x ZN 


Bestandtheile: 
Spirit. vini. Alo& cap. 5 
Gent. Rad. Rhein Radl. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp, 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 

Meliss. Herb. Thymi. 

Theriak. venet. 


N 
7 


& 


Sie glauben nicht 
welchen wohlthätigen u. verſchönernden 
Einfluß auf die Haut das tägliche Waſchen mit: 
I gr * * 

Bergmann ss Lilienmilch⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 

(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 
hat. Es iſt die beſte Seife für zarten, 
roſigweißen Teint, ſowie gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten à Stück 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz und Anders & Co. 

Geſucht zum 1. Oktober für Spezial⸗ 

Kommiſſion Thorn 


ein Regiſtrator u. 
ein Schreiber. 


Meldungen an die Spezial ⸗Kommiſſion 
Graudenz zu richten. 


Maurer und 
Arbeiter 


erhalten von ſofort noch dauernde Br- 
ſchäftigung auf dem Neubau der Gefrier⸗ 
anlage hierſelbſt. 

Imer & Kaun. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. Eduard Kohnert. 


in Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann von ſofort oder 
ſpäter eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Ein Bausdiener 


von ſofort geſucht. 
Schützenhaus. 


Ein Hausknecht 


kann ſich melden in Tivoli. 


Lauf burschen 


verlangt ſofort S. Czechak. 
Gebildetes junges Fräulein, welches die 
höhere Töchterſchule beſucht hat, ſucht Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin, Kaſſirerin oder 
Stütze der Hausfrau im kleineren Haus⸗ 
halt. Gefl. Offerten unter C. R. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
3 welche die Damen⸗ 
Junge Müdden, ſchneiderei nach Ber⸗ 
liner akademiſcher Methode erlernen wollen, 
können ſich melden. Zugleich empfiehlt ſich 
zur Anfertigung von Garderoben 
Anna Hanke, Baderſtr. 4, 1 Tr. 


Junge Damen, 
die das Putzfach unentgeltlich erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
Ludwig Leiser. 
Eine Kindergärtnerin zeta. Sprech. 
ſtunden v. 11—1 vorm. Baderſtr. 2, III r. 
2 Köchin & 
geſucht, ſofort oder zum 15. Oktober er. 
Schulſtraße 15, 2 Tr. 


6 Stubenmädchen, 


welche etwas nähen und plätten können, 
werden bei hohem Lohn zum 15. Oktober 


geſucht. J. Makowski, Seglerſtr. 
Ein Aufwartemädchen w von en 


ſich melden im Ulmer & Kaun'ſchen Hauſe, 


parterre rechts. (Am Stadtbahnhof.) 


Eine Schülerin 


findet zum Oktober als Venſtonärin lieb⸗ 
volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
Schulz. Auskunft ertheilt Frau Marie 
Dietrich, Breiteſtraße 35, 1 Tr. 


Cine Plüſchgarnifur 


billig zu verkaufen. Brückenſtraße 18, 1 Cr. 
1 1. Etage, 5 Zimmer, 
Eine Wohnung, Kabinet nebſt Den. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Jakobsſtraße 9. 


Konſervativer Verein. 


Heute, Donnerſtag: 


Herrenabend 
im Schützenhause. 
Turn- Verein. 
Alters- Abtheilung 


Mittwoch 8 Uhr. 
M. ⸗G.⸗V. „Liederkranz“. 
Morgen, Mittwoch, Abend 9 Uhr: 


Uebungsabend. 
Vellzähliges Erscheinen erwünscht. 


Schützenhaus. 


Hente Mittwoch, abends 6 Uhr: 


ur 
Blut-, Leber- und 
Grützmurſt 


mit Suppe, auch außer dem Hauſe. 
Eigenes Fabrikat. 


Tiboli. Frische Waffeln. 
In Neubau Schulſtr. 102 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Ein Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 


Eine Kellerwohnung Ce rn 2 
Wohnung 


3. Etage ver⸗ 
miethet P. Trautmann, Gerechteitraße. 


Fiſcherſtraße 49 


iſt eine Wohnung für Uebernahme eines 

Vizewirths zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 

In meinem Hauſe iſt per gleich eine 

Wohnung zu vermiethen. 

Eduard Kohnert, Windſtraße Nr. 5. 

En großes Vorderzimmer zu vermiethen 
Grückenſtraße 18, 1. 

I möbl. Zim. zu verm. Strobandſtr. 8, pt. 

in möbl. Part.⸗Zimmer mit Kabinet, auf 


Wunſch Penſion, z. v. Heiligegeiſtſtr. 11. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 


zu vermiethen 
Bäckermeiſter Wohlfeil, 
3" meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
6 freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
l. Brüdenftrafie Nr. 21, II. 
1 möbl. Wohnung Tuchmacherſtraße 14. 
Kellerwohn. z. 1. Okt. z. v. Schloßſtraße 10. 


Zwei Wohnungen, 
3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 
Junger Mann, evg., von ehrenh. 
Charakter, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft fehlt, mit einer jungen 
Dame behufs Heirath in Verkehr zu 
treten. Ehrlich gem. Off. bitte unt. Veilchen“ 
an die Exp. d. Ztg. Diskretion Ehrenſache. 


Eine goldene Damenuhr 


Nr. 1292 iſt verloren, und erſuche ich die 
Herren Uhrmacher um gefällige Benachrichti⸗ 
gung bei Reparatur oder Verkauf derſelben. 
Nachrichten bitte zu ſenden an 


Dom. Treuhausen 
bei Königl. Neudorf. 


Hund (For⸗Terrſer), 


weiß mit ſchwarzen Flecken, hat ſich verlaufen. 
Abzuliefern gegen Belohnun 


Gerechteſtraße 33, 2 Tr. 
Täglicher Kalender. 
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Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 

§ Culmſee, 28. September. (Bäckerinnung. Diebſtahl.) Vom 
Bezirksausſchuß in Marienwerder iſt nunmehr das Statut der neu ge⸗ 
gründeten Bäckerinnung beſtätigt worden. Der Sitz der Innung iſt in 
Culmſee. Ihr Bezirk umfaßt den Stadtbezirk Culmſee und die Ort⸗ 
ſchaften Liſſewo, Wrotzlawken, Siemon und Oſtas zewo. An Eintritts⸗ 
geld ſind 15 Mk. und an Beitrag jährlich zwei Mark zu zahlen. Bei 
der Einſchreibung eines Lehrlings ſind drei Mark, bei der Ausſchreibung 
6 Mk. zu zahlen. Der Vorſtand, welcher auf zwei Jahre gewählt wird, 
befteht aus dem erſten Vorſitzenden, Bäckermeister Leibrandt, dem zweiten 
Vorſitzenden, welcher gleichzeitig Kaſſirer iſt, Bäckermeiſter Rucki und dem 
Schriftführer, Stadtſekretär Knoche. — Ein Diebſtahl an Kleidungs⸗ 
ſtücken wurde heute mittags in Kunzendorf verübt. Die dort unter Auf» 
ſicht des Akkordunternehmers Weſſolowski aus Biſch. Papau ſtehenden 
Arbeiter bewohnen gemeinſchaftlich eine Stube, die heute bei Tage nicht 
verſchloſſen gehalten wurde. Gegen Mittag entfernte ſich der Arbeiter 
Wierszbowski vom Felde und da er nach längerer Zeit nicht mehr zurück 
kehrte, wurden über ſein Verbleiben Ermittelungen angeſtellt, welche er⸗ 
gaben, daß W. die offene Stube betreten, daraus Stiefel, Mützen, Röcke 
u. ſ. w. entwendet und das Weite geſucht hatte. Sogleich nahmen die 
Beſtohlenen die Verfolgung des Diebes auf, welcher ſich in der Richtung 
nach Culmſee gewendet hatte. In Knappſtaedt wurde W. eingeholt und 
von den Beſtohlenen zur Stadt gebracht, wo er an die Polizeibehörde 
abgeliefert wurde, welche ſeine Ueberführung nach dem Amtsgericht ver⸗ 
anlaßte. . 
en, 26. September. (Wegen Verbrechen im Amte), Unter: 
ſchlagung und Urkundenfälſchung wurde heute gegen den früheren Poſt⸗ 
gehilfen Andreas Blazejewski aus Graudenz unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit vor dem Schwurgericht verhandelt. B. hat mehrere Geld⸗ 
briefe mit zuſammen 3481 Mk. unterſchlagen und das Geld in leicht⸗ 
finniger Weiſe bis auf einen Reſt von 455 Mk. verjubelt. Die Ge⸗ 
ſchworenen bejahten auf Grund des Geſtändniſſes des Angeklagten die 

auptſchuldfragen, aber auch die Frage nach mildernden Umitänden. 
Nun konnte nur auf Gefängnißſtrafe erkannt werden. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte demgemäß mit Rückſicht auf die Jugend des Angeklagten, 
andererſeits aber auch mit Rückſicht auf den frivolen Leichtſinn des An⸗ 
r dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß auf vier Jahre 
ngniß. 

Jaſtrow, 27. September. (Beſitzwechſel.) Mühlenbeſitzer Röker in 
Bethkengammer hat ſein ca. 200 Morgen umfaſſendes Mühlengut für 
den Preis von 90 000 Mk. an den Kommerzienrath Kühnemann⸗Stettin, 
Inhaber der beiden hier beſtehenden Papiermühlen, verkanft. Der bis⸗ 
herige Beſitzer hatte vor zwei Jahren genanntes Grundſtück für 60 000 
Mk. erworben. K. beabſichtigt auf demſelben eine Stärke⸗ und Streich⸗ 
bolzfabrik zu errichten. Die Arbeiten haben bereits ihren Anfang ger 
nommen. 

Ot. Krone, 29. September. (Außergewöhnliche Seltenbeit.) Eine 
ca, vier Zentner ſchwere Zuchtſau des Gutspächters Herrn Wendlandt 
in Pilow bei Appelwerder brachte dieſer Tage zwanzig Stück lebende 

tel zur Welt. Leider mußten von den munteren Thierchen einige 
getödtet werden, da dieſelben von dem Mutterthier nicht ernährt werden 
konnten. N f 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. September 1896. 


e (Gabelöberger Stenographen⸗Centralverein 
für O ſt⸗ u nd Weſtpreußen.) Der Gabelsberger Stenographen⸗ 
Central⸗Verein für Oft: und Weſtpreußen beabſichtigt eine Statiſtik über 
die Verbreitung und Verwendung der Gabelsbergerſchen Stenographie 
in Oſt⸗ und Weftpreußen aufzuſtellen und bittet zu dieſem Zwecke alle 
Kenner der Gabelsbergerſchen Stenographie, unter der Adreſſe ſeines 
Vorſitzenden, Rektor Adolf Kueßner in Königsberg i. Pr., Altroßgärter 
Predigerſtraße 5, folgendes mitzutheilen: 1. Name, Stand und Wohnort 
bezw. Wohnung. 2. Stenographiſche Kenntniffe: ob der Satzkürzung 
oder nur der Wortkürzung mächtig oder ob Anfänger. 3. Verwendung 
der Stenographie. Der Centralverein iſt bereit, die Einſender dieſer 
Notizen in ihrer ſtenographiſchen Ausbildung zu unterſtützen und hofft, 
daß jeder Kenner der Gabelsbergerſchen Stenographie ohne Unterſchied 
des Standes, Alters und Geſchlechts nicht anftehen wird, im Intereſſe 
der großen Wichtigkeit des Unternehmens für die Werthſchätzung der 
Stenographie ſich der geringen Mühe der erbetenen Mittheilung zu 
unterziehen. Der Gentralverein wendet ſich ferner an alle — 
wiſſenſchaftlichen Strebens und öffentlichen Intereſſes, Gelehrte, Beamte, 
Geistliche und Lehrer in Stadt und Land, Kaufleute, Induſtrielle ꝛc., 
insbeſondere aber an die Zeitungsredaktionen der Provinzen in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen mit der Bitte, die Weiterverbreitung dieſer Aufforde⸗ 
rung und die Einſendung der erbetenen e zu vermitteln. Bei 
der großen Bedeutung, welche die Stenographie für das öffentliche Leben, 
für die Tagespreſſe, wie für die verſchiedenſten Berufszweige genommen 
hat, darf wohl mit Sicherheit erwartet werden, daß das verdienſtliche 
Unternehmen des Gentralvereind, welcher ſeit 35 Jahren für die Aus⸗ 
breitung der Gabelsbergerſchen Stenographie opferwillig wirkt, überall 
Unterſtützung und Förderung finden werde. 

Podgorz, 28. September. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend vor⸗ 
mittags fanden im Panſegrau'ſchen Lokale zu Koftbar die Wahlen zum 
Deichamt für die Neſſauer Niederung ſtatt. Den Vorſitz führte bei dem 
Akte Herr Regierungsaſſeſſor Raapke⸗Marienwerder. Die Betheiligung 
der Intereſſenten war eine ziemlich rege, denn etwa 60 Beſitzer waren 
erſchienen, um ihr Wahlrecht auszuüben. Zunächſt verlas der Vor⸗ 
fißende die von der Staatsbehörde genehmigten Statuten und dann 
wurde die Wahl von ſieben Repräſentanten und ſieben Stellvertretern 
ehlogen. Für den 1. Wahlbezirk (Podgorz und Piaske) wurde nach 
1 Berichte des „Podg. Anz.“ Herr Beſitzer Hahn zum Repräſen⸗ 
Der 2 und Herr Beſitzer Joh. Wylocki zu deſſen Stellvertreter gewählt. 
Ewert Wahlbezirk (Ober: und Schloß Neſſau) wählte die Herren Beſitzer 

und Krüger in Ober⸗Neſſau zu Repräſentanten und die Herren 
beit (unter und Joh. Gehrz zu Stellvertretern. Für den 3. Wahl⸗ 

— Repräſen und Duliniewo) wurde Herr Beſitzer Wilh. Bartel⸗Koftbar 
en * N und Herr Beſitzer Aug. Poſchadel zu deſſen Stell⸗ 

na zum Neprz Der 4. Wahlbezirk (Strondt) wählte Herrn Beſitzer 
Fra biene 5 — ſentanten und Herrn Beſitzer Weſſel (beide in Strongt) 
gewäbit ai Repräfe 18 für den 5. Wahlbezirk (Groß⸗Neſſau) wurden 
mianten die Herren Beſitzer Joh. Finger und Ludwig 


Heiſe und zu Stellvertretern die 1 
I a al u. Min ke ala alten 


ſentanten und Stellvertreter wur 

Betheiligten unterſchreiben en e ba et 
tanten zum Deichhauptmann den Herrn Landrathsamtsverweſer von 
Schwerin⸗Thorn und zu deſſen Stellvertreter Herrn Beſitzer Erd 
Krüger⸗Ober⸗Neſſau, ſowie Herrn Waſſerbauinſpektor Ma an 
Deichinſpektor. Nachdem nun das Statut allerhöchft Beftärigt und das 
Deichamt eingerichtet ift, fol im kommenden Frühjahr mit dem Bau des 
Dammes begonnen werden. — Am Mittwoch giebt die Thorner Schützen⸗ 
haus-⸗Theatergeſellſchaft wiederum im Trenkel'ſchen Saale eine Theater⸗ 
Borſtellung. Geſpielt werden zwei komiſche Operetten: „Des Löwen 
Erwachen“ und „Flotte Burſche“. — In der Freitagnacht ſiel das 
Thermometer bis unter 3 Grad R. Dächer und Fluren waren mit 
Reif überzogen. — Verpachtungstermine fanden heute vormittags im 
Magiſtratslokale ſtatt. Die Abfuhr des Straßendüngers hat Herr Nötzel⸗ 
mann zu den bisherigen Bedingungen übernommen. Die ſtädtiſche 
Ackerparzelle am Schlüſſelmühler Wege hat Herr Hahn für jährlich 10 
Mark, die ſtädtiſche große Wieſe hat ebenfalls Herr Hahn für 101 Mk., 
die kleine Wieſe Herr Olbeter für 16,50 Mk. gepachtet. Meiſtbietender 
für die we des Marktſtandgeldes blieb Herr Schulz mit dem 
8 55 281 Mk. Im vergangenen Jahre zahlte Herr Sch. hierfür 


Die Berliner Gewerbe-Ausſtellung. 
XXXIX. 

Während wir in der Maſchinenhalle hauptſächlich die Er— 
zeugung und Verwendung des Starkſtromes finden, zeigen die 
Spezial⸗Ausſtellungen und Pavillons einzelner Firmen uns die 
überaus zahlreichen Anwendungen des Schwachſtromes. Der 
erſtere, zur Licht: und Krafterzeugung verwandt, hat zum Bau 
ſchwerer Maſchinen geführt und erfordert ſtarke Leitungen. Nur 
beim Bau der Meßinſtrumente für Starkſtromanlagen kommt 
noch Präziſionsmechanik in Anwendung. So bieten uns die ver: 
ſchiedenen Schalttafeln für die im Betriebe befindlichen Dynamos 
mit ihren Stromſpannungs- und Phaſenmeſſern vorzügliche Bei⸗ 
ſpiele für dieſen Zweig der Elektrotechnik. Während Bolt: und 
Amperemeter, die bekannten „Uhren“, wie der Volksmund ſagt, 


ſchon bei Gleichſtromanlagen nöthig ſind, hat die Drehſtromtechnik 


noch ein neues Inſtrument, den Phaſenmeſſer, nöthig gemacht. 
Man ſieht an einigen Schalttafeln neben einem länglichen Kaſten 
je eine rothe und grüne Glühlampe, welche abwechſelnd etwas 
aufleuchten. Dieſe Lampen werden von einem Induktionsſtrom 
geſpeiſt, welche bei regulärem Verlauf der Phaſen gleich Null ſein 
ſoll, und zeigen daher durch ihr Aufleuchten ſofort eine Unregel⸗ 
mäßigkeit an. 

Wenden wir uns weiter zu der Ausſtellung der Firma Mix 
und Geneſt, ſo kommen wir mitten in die Schwachſtromtechnik. 
Hier herrſcht Telephon und Telegraph. Vom einfachen Haustele⸗ 
graphen, der überall die pneumatiſchen Klingeln und noch viel 
mehr die antiken Klingelzüge verdrängt hat, kommen wir zu den 
Morſeapparaten, welche auf kleineren Stationen heute noch un⸗ 
umſchränkt herrſchen. Weiter aber finden wir den Hughes'ſchen 
Typendrucktelegraphen, welcher in ſeinem Aeußern an ein Klavier 
erinnert und die Zeichen gleich in lateiniſchen Lettern auf einen 
Papierſtreifen druckt. Das Telephon iſt ebenfalls in verſchiede⸗ 
nen Spielarten vertreten. Neben den üblichen braunen Käſten, 
welche einem Salon nicht gerade zur Zierde gereichen, finden wir 
elegante Stationen von der Größe eines gewöhnlichen Schreib— 
zeuges in hocheleganter Ausführung. Elektriſche Feuermelder find 
ebenfalls vorhanden, doch leiden ſie an dem Uebelſtand, das Feuer 
erſt zu melden, wenn das Zimmer in hellen Flammen ſteht. 

Kaiſer und Schmidt bringen unter ihren phyſikaliſchen Appa⸗ 
raten auch einiges elektriſche, Elektriſirmaſchinen und Influenz⸗ 
maſchinen. Das Prunkſtück dieſer Ausſtellung iſt aber ein Ruhm⸗ 
korf'ſcher Funkeninduktor, welcher Funken bis zu 1 m Länge 


iebt. 

Schließlich finden wir in der Ausſtellung von Albert Fried⸗ 
länder u. Co. noch elektriſche Diademe und Shlipsnadeln, ſowie 
elektriſch erleuchtete Blumenbouquets. 

Verlaſſen wir das Hauptgebäude und ſuchen den Pavillon 
von Siemens und Halske auf, ſo tritt uns eine Ueberfülle von 
elektriſchen Apparaten und ſinnreichen Anwendungen der Elektri⸗ 
zität enigegen. Neben Inſtrumenten für rein wiſſenſchaftliche 
Meſſungen, neben Normal-Widerftandseinheiten und Wheatſtone⸗ 
ſchen Brücken, finden wir geniale Anwendungen der Elektrizität 
für praktiſche Zwecke. Beſonders reichhaltig iſt eine Spezialität 
der Firma, das Eiſenbahnſignalweſen, vertreten. Auf dieſem Ge⸗ 
biete iſt ſie ja bahnbrechend geweſen, und der Berliner Stadt⸗ 
bahnverkehr mit Aufeinanderfolge der Züge in drei Minuten 
wäre ohne das Siemens'ſche Blockſyſtem unmöglich. Die Zen⸗ 
tralweichenſtellung, welche es geſtattet, alle Weichen eines großen 
Bahnhofes von einem Punkte aus zu ſtellen und ein Umſtellen 
durch Unbefugte unmöglich macht, hat ebenfalls nicht wenig zum 
Auſſchwung und zur Sicherheit unſeres Eiſenbahnverkehrs beige— 
tragen und iſt von allen anderen Staaten aufgenommen worden. 
Ferner find Kontaktvorrichtungen ausgeſtellt, welche die Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit eines Zuges nach den nächſten Stationen telegra- 
n In einer anderen Koje finden wir alle Vorrichtungen 
zum Sprengen unterſeeiſcher Minen und in einer dritten elektri⸗ 
ſche Maſchinentelegraphen für große Seeſchiffe. Weiter fällt unſer 
Blick auf Börſentelegraphen, welche dieſelbe Nachricht nach ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen gleichzeitig weitergeben. Außerdem ſind 
natürlich Meßinſtrumente aller Art in vorzüglichſter Ausführung 
vertreten. 

Im ganzen liefert dieſe Ausſtellung von Siemens u. Halske 
wieder einmal den Beweis, daß unſere deutſche Art, die Sachen 
wiſſenſchaftlich zu betreiben, zu den beſten Reſultaten führt und 
ſchließlich der alleinigen Geſchäftsroutine überlegen bleibt. 

D. 


Von dem häuslichen Feben der Miſſionare 
auf einer Station in Uſambara (Deutſch⸗Oſtafrika) geben die 
„Nachrichten aus der oſtafrikaniſchen Miſſion“ ein anſchauliches 
Bild. Es heißt da: 

„Oft leſen wir in Briefen aus der Heimat: „Könnten wir 
doch einmal in Eure Junggeſellenwirthſchaft hineinſehen! Wie 
könnt Ihr nur ſo ganz allein fertig werden?“ Es geht ganz 
gut. Zwei Knaben aus Mtai helfen uns. Sie waſchen das 
Tiſchgeſchirr ab und reinigen die Töpfe. Man muß tüchtig auf 
ſie Acht geben; ſonſt benutzen ſie daſſelbe Waſſer mehrere Tage. 
Es iſt immer noch reiner, als ſie es gewohnt ſind. Ihre Haupt⸗ 
fertigkeit beſteht im Feueranblaſen und Davorhocken. Sie wohnen 
nicht bei uns, ſondern kommen Morgens in aller Frühe, um das 
Kaffeewaſſer zu kochen. Natürlich müſſen wir uns um alles 
kümmern und das Meiſte ſelber machen. Unſer Geſchirr beſteht 
aus emaillirtem Eiſen. Was von Porzellan da war, iſt längſt auf 
dem Schutthaufen verſchwunden. Waſſertragen und Holzhacken 
ſind ihre weiteren Beſchäftigungen. Ab und zu werden ſie an 
die Wäſche geſtellt, um die Küchentücher zu reinigen. Sie machen 
nicht viel Umſtände mit der Wäſche. Sie wird auf einer um⸗ 
gekehrten Kiſte oder auf einem großen Stein oder auf einem 
Blechkaſten von ihnen ſo lange mit den Fäuſten bearbeitet, bis 
ſie meinen, jetzt ſei es genug. Außer ihnen iſt ein Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. Er iſt dabei, unſere Leib: und Bettwäſche zu ſäubern. 
Er hat eine Jacke angezogen, um bei ſeiner Arbeit nicht zu frieren. 
Unſere Stuben reinigen wir ſelbſt. Die Betten ſind bald ge⸗ 
macht. Sie beſtehen ja nur aus zwei weißen Laken und zwei 
bis drei wollenen Decken, je nach der Jahreszeit. Zuweilen 


müſſen wir ſogar unſere Mäntel zu Hilfe nehmen, um uns ge⸗ 
nügend zu erwärmen. Jetzt iſt es kalt, die Wände ſind kalt und 
die Erde iſt kalt; ſelbſt die Europäer frieren. Unſer Winter hat 
begonnen; der Regen hat aufgehört; die Blätter fallen von den 
Yiumen. Mitten in unſerem Garten ſteht ein großer Baum. 
Viele Schlingpflanzen ranken an ihm empor; bald werden auch 
fie vertrocknen. Dann giebt es eine ſchöne Speiſe. Ihre dicken 
Wurzeln graben ſich tief in die Erde hinein; ſie werden bloßge⸗ 
legt und dicht unter den Kronen abgeſchnitten. Zur Regenzeit 
ſchlagen ſie wieder aus und bilden eine neue, noch kräftigere Wurzel. 
Gut gekocht, gleichen die Wurzeln unſeren Kartoffeln. Brät 
man ſie in Fett, ſo ſind ſie von Bratkartoffeln kaum zu unter⸗ 
ſcheiden. Lieber iſt es uns aber doch, daß die europäiſche Kar⸗ 
toffel hier gut gedeiht. Das Land iſt hier ſchön locker; es iſt 
ſchwarze, fruchtbare Erde. Hat man das Gebüſch abgehackt und 
verbrannt und die Wurzeln ausgerodet, ſo iſt der Acker zur Be⸗ 
ſtellung fertig. Rothkohl, Wirſingkohl, Weißkohl, Kohlrüben, 
Kohlrabi, Erbſen, Bohnen, Mohrrüben, Zwiebeln, Salat, alles 
gedeiht gut und, da des Nachts reichlich Thau fällt, faſt das 
ganze Jahr hindurch. Nur Blumenkohl ſchießt in die Blätter. 
Die Kartoffeln find noch nicht entartet, obwohl fie ſchon oft ge: 
ſetzt ſind. Iſt eine Ernte herausgenommen, ſo legt man ſofort 
von neuem. Faſt müſſen wir damit aufhören, denn überall finden 
wir jetzt Kartoffeln, da immer reichliche Saat zurückbleibt und 
dieſe ja nicht erfriert. Jetzt haben ſie angefangen, ganz unregel⸗ 
mäßig zu reifen. An derſelben Staude find Triebe ſchon ver: 
trocknet, während andere noch grün ſtehen. Die Knaben kratzen 
ſehr geſchickt die reifen Kartoffeln heraus und laſſen die anderen 
weiter wachſen. So können wir faſt ohne Aufhören ernten, und 
das iſt beſonders gut, da ſich die Kartoffeln nicht lange halten. 

Für unſere Küche iſt alſo geſorgt. Man muß nur kochen 
können. Das lernt ſich jedoch ſchnell. Die Erinnerungen an 
Mutters Küche tauchen wieder auf und werden alle treu befolgt. 
Auch iſt zu haben viel mehr als wir brauchen. Faſt täglich 
bringen die Leute große Hähne und Hühner; zwei Stück koſten 
etwa 75 Pf. Auch Eier haben wir jetzt reichlich. Anfangs 
brachte man nur die faulen und angebrüteten, wenn die Henne 
etwa vom Marder geraubt war. Jetzt win en es die Leute ſchon 
beſſer. Neulich kam ein Mann und ſagte, er wollte uns Eier 
verkaufen, ſie wären ganz friſch. Als er ſie holen ſollte, kehrte 
er mit leeren Händen zurück und mußte auf meine Fragen ge⸗ 
ſtehen, daß die Küchlein ausgekrochen ſeien. Milch iſt knapp. 
Wohl giebt es genügend Kühe; doch geben dieſe wenig Milch. 
Auch dürfen die Menſchen nur melken, wenn die Kälber, die nicht 
abgeſetzt werden, getrunken haben. Da bleibt nicht viel übrig. 
Doch wiſſen ſich die Waſchambaa zu helfen. Sie gießen eben 
Waſſer in die Milch hinein und bringen ſie ſo zum Verkauf. 
Man koſtet ſie und ſagt: „Du haſt Waſſer hineingegoſſen.“ Der 
Verkäufer beſtreitet das entſchieden; er habe es nicht gethan, 
vielleicht ſei aber beim Ausſpülen etwas Waſſer in der Flaſche 
zurückgeblieben. Andere ſind noch findiger, wenn es gilt, ſich 
herauszureden. Sie ſchieben die Schuld auf die Kuh; die habe 
gezaubert. Ab und zu wird ein Hammel geſchlachtet. Die Schafe 
haben ſehr ſchönes Fleiſch und gar keinen Talg. Alles Fett 
ſcheint in den dicken Schwanz hineingerutſcht zu ſein, den ſie 
mühſam mit ſich herumſchleppen, fo daß fie faſt garnicht traben 
können. Es iſt ſehr ſchönes Fett, das wir gern zum Brot eſſen. 
Zwar giebt es auch Butter; ſie iſt ſehr billig und ſchmeckt ge⸗ 
braten ganz gut, aber ſonſt können wir ſie nicht eſſen. Das 
Backen beſorgen wir ſelbſt. Der Teig wird in Töpfe hineingethan, 
und dieſe werden in den Backofen, den die Knaben geheizt haben, 
geſchoben. Am Abend können wir dann friſches Brot eſſen. 
Wir braten uns dazu einige reife Bananen und laſſen es uns 
vorzüglich ſchmecken. Wir ſitzen auf unſerer Veranda. Links 
iſt die Sonne hinter den Parebergen untergegangen. Noch glüht 
der Himmel weithin in blauen, rothen und violetten Strahlen⸗ 
büſcheln. In der Ferne erſtrahlt das ſchneeige Haupt des Kili⸗ 
mandſcharo in goldigem Glanze. Tief unter uns iſt die Steppe 
bereits in Nacht gehüllt. Nur einzelne große Feuer leuchten zu 
uns herauf. Jäger brennen das trockene Gras und Gebüſch ab, 
damit das friſch aufſproſſende Grün das Wild anzieht. Ziegen⸗ 
und Rinderheerden ziehen an uns vorüber; ſatt und müde kehren 
ſie von der Weide heim; den ganzen Tag waren ſie draußen. 
Unſere Glocke läutet zum Abend. Bald wird es ſtill, und die 
Grillen beginnen ihr eintöniges Zirpen. Die Sterne funkeln am 
Himmel; das Kreuz des Südens hält ſeine ſtille Predigt. Es 
iſt ſchön hier im Lande; aber das Volk hat keinen Frieden. 
Tiefe Finſterniß und Furcht des Todes hält ihre Herzen gefangen.“ 


Mannigfaltiges. 


(Konkurs.) Ueber das Vermögen der Berliner „Helios⸗ 
e eee iſt das Konkursverfahren eingeleitet 
worden. 


(Aus dem Thierleben) weiß ein däniſches Blatt in 
Nordſchleswig folgendes mitzutheilen: Auf einem Bauernhauſe 
hatte ein Storchpaar ſein Neſt. Die Störchin hatte zwei Eier 
gelegt, mit denen der Beſitzer des Hauſes ſich einen Verſuch er⸗ 
laubte. Er nahm heimlich das eine Storchei weg und legte ein 
großes, friſches Entenei an die Stelle. Beide Eier wurden zu 
gleicher Zeit ausgebrütet; aber kaum hatte der Storch das merk⸗ 
würdige Geſchöpf, das aus dem einen Eli herausgekommen war, 
erblickt, ſo ſtellte er ſich der Störchin gegenüber, und nun ent⸗ 
ſtand eine langandauernde Klapperunterhaltung, die damit endete, 
daß der Storch wegflog. Kurze Zeit nachher kehrte er mit acht 
bis zehn Störchen zurück, und unter andauerndem Geklapper 
hackten und ſtießen dieſe mit ihren ſcharfen Schnäbeln die arme, 
unſchuldige Störchin, welche den ſonderbaren Sprößling ausge⸗ 
brütet und nach ihrer Meinung auch das Ei gelegt hatte, in fo 
gewaltſamer Weiſe, daß ſie ſchließlich todt vom Dache herunterfiel. 
Der Storch nahm ſich indeß der beiden Jungen an, die ſich präch⸗ 
tig entwickelten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Fr. Plichta, 
Modi ſt 
Thorn III, früher cage 12, 
jetzt Schulſtraße Nr. 


fertigt an ſämmtliche 


allen u. Kindergarderobe, 


ſowie 
Pelz-Boa-Kragen, 
auch moderniſirt ſolche nach den neueſten 
Fagons. — Kleider zu 3—4 Mark, 
elegante 6 Mark. 
Auf ſchriftliche Mittheilung wird die 
Arbeit abgeholt. 


S 
Morgenröcke, Matinées 


IE 
lousen, ſowie ſämmtliche Kinder- 
Garderobe empfehle preiswerth. Nur 
da kann man preiswerth kaufen, wo 
die Sachen fabrizirt werden. 


L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. 


Die neueſten 


apeten 


aus den grössten Fabriken 
empfiehlt 


J. J. Sellner, Herechteſtr. 
Wichtig 


für Radfahrer und Jäger! 

Sämmtliche Reparaturen an Fahrrädern 

und Waffen werden ſachgemäß ausgeführt. 
Knoll, Büchſenmacher, 


Familienhaus am Culmer Thor. 


Lieferung von 


Instruktionsbüchern | 


für jede Waffe, billigst 

Justus Wallis, 
Buchhandlung, 

Breitestrasse Nr. 28, 

Ecke Schillerstr, 


r Zielke 


hochfeine Salon⸗Piauinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſt:mimſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


Zur Beachtung. 


Jeden Poſten 


Bandstöcke 


kauft zum Herbſt bei guten Preiſen die 


Fußreifen - Fabrik 


von 
Gebr. Rohlmann, 
Culm a. W. am Bahnhof. 


Thonkrippen, 
Theer 


empfiehlt billigt L. Bock, 
am Kriegerdenkmal. 


Lose 


zur V. großen Pferde Derlofung in 
Baden-Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, & 1,10 Mk., 

zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs Lotterie, Ziehung 

und 28. Oktober, 


zu Berlin am 27. a 
1.10 Mk., 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
zu Berlin am 29. und 30. Oktober, & 
1,10 Mk., 

zur Gold- und Silber Lottorie in 
Lauenburg i./Pomm., giebung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Wik. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
VE ALLAN eee eee 
HKaufe 
Weizen, Roggen, Gerste, Erbsen, Hafer 


und zahle die höchſten e 
Saflan. 


Magdeburger Magdeburger Enuerfofl 


empfiehlt 
A. Mazur kiewicez. 
eee che oine — 


Dr. OHetker's Salichl, a 10 Pf. 


ſchützt 10 Pfd. eingemachte Früchte gegen 
Schimmel. Rezepte gratis von 


Anton HKoez warn. 


N .S. Schar 28 eee 7 5 )„%%%%ͤ:³fnx · v 


O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 


Breiteſtr. 5, THO RN, Breiteſtr. 5 
empfiehlt ſein großes Lager in gutſitzenden Damen- und Herrenpelzen, 
Nadmänteln, Capes, Muffen, Kragen, Bareits, Teppichen, Luß⸗ 
ſücken, Pelzfuttern und Pelzfellen jeder Art. 
Reparaturen, Umarbeiten, Neubeziehen von Damen⸗ und Herrenpelzen, 
unter Garantie des Gutſitzens, werden ſauber und preiswerth ausgeführt. 
S Aufträge erbitte rechtzeitig ik sr 


Sees . 


r 
D Vorhandene 
Carl Mallon, Thorn, . Yurfin-Seite 
Altſtädt. Markt Nr. 23, m 6 und 5 
— Tuchhandlung = a bupous 
ind 3¹ 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei Zu la yon lang 
nach Maaßbeſtellung. — Ka a 
N 


Nus Preisgericht 


Wefprenf. Gewerbe Ausſſelung 


zu 


1896 


hat den 


Original⸗Singer⸗ 
Nähmaſchinen 


Goldene Aedaile 


Graudenz ! 


diverſer Nähmaſchinen, für Fabrik- und Gewerbe-Betriebe, 
für Hausbedarf und moderne Kunſtſtickerei von der voll 
endetſten Ausführung zuerkannt. 


Singer ( 00 9. let (68. (vorm. G. Neidlinger.) |& 


Thorn, Bäckerſtraße 35. 


wee e Eis 
80000000000000060 
„Berlowitz. 


Thorn, Seglerstrasse 27, 


empfiehlt 


Gardinen, Teppiche, 


Portieren 


zu sehr billigen, streng festen Preisen. 


»>90000090000000080 


VILLLL-I> N 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß mein 


Blumen-Salon 
E. Stuwe, Culmerſtraße 8, ſich jetzt 
Schuhmacherstr. 24 
im Hauſe des Herrn Wohlfeil 
befindet, 
Gertrud Stuwe, 
Blumen⸗Salon. 


Geſtatte mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß die für dieſe Saiſon maßgebenden 


Modellhüte 


bei mir eingetroffen und von heute an in 
meinen Geſchäftsräumen zur gefälligen Anſicht 
ausgeſtellt ſind. 

Gleichzeitig mache ich auf mein großes 
Lager aller Neuheiten in ungarnirten Hüten, 
Bändern, Federn, Blumen und allen Artikeln 


Geburts-, 


für die reichhaltige Aus ſtellung i in drei verſchiedenen Gruppen ® 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Verlobungs- 
Vermählungsanzeigen 


Maler- Atelier 


für 


4 Salon. und Zimmerdekoration 


Li. Z ah n, Thorn 


12 Schilleratrasse 12 
empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung billigster Preise 
bei prompter Bedienung und sauberer, geschmackvoller Arbeit in jedem Genre. 
Dauerhafter Fagaden-Anstrieh mit garantirt Leinöl-Firniss. 


444444444440 >>>>>I>>>>> 8 


Aus einer 1 a Kahnladung offeriven wir bei prompter Beſtellung 
Abnahme bis 30. f 1 


pr. schottische Maschinenkohlen S& 


zu Heizzwecken, 
in Fuhren von 30 bis 50 Zir., zum Preiſe von Mark 0,80 per Ztr. 


frei Haus. C. B. i & Sohn. 


PFF 


4 
4 
4 


2 25 


44 4 


2 8 
2 Den Eingang der 8 
8 - X 
e - nd Winterstoffe = 
‚| Herbst- und Winterstoffe 
5 Ynzigen, Salt 5 
8 u Mugen, Paletots zt. 8 
8 b 25 
2 zeige hiermit ergebenſt an, u. empfehle gleichzeitig mein großes Lager in fertigen 2 
2 Hohenzollern⸗ und Kaiſermänteln, 8 
8 Schlafröcken und Paletots, 8 
® Jopen, Anzügen, Hoſen, 8 
8 Knaben⸗Anzügen und Mänteln 8 
a zu sehr soliden Preisen. ® 
&| Naust, Markt J 8 1 Neust. Markt 
® 9 | ge" i 5 
r. 24. Wu kalski Nr. 24, 8 

8 


SSS SSS 
Miethskontrnkts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths- Auitiungsbüder 


mit 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowskl, Fuchdruckerei. 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör. 
Daſelbſt kleine Wohnungen zu vermiethen 
vom 1. Oktober er. Gerechteſtraße 23. 


Freundl, möbl. Parterre⸗ Simmern z. vermieth. 
5 Brombergeritr. 60, Ecke Thalſtr. 
M 


Wr billig zu n 
Brückenſtraße 16, 
n meinem Hauſe Neuftädt, 1 1 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. 1. 


Zwei möbl. Zimmer 
ev. mit Burſchengel. z. v. Neuſt. Markt 20, I. 


Brombergerſtraße 40 


iſt die Narterrewohnung, inf, Brücken⸗ 
ſtraße 10 ein Lagerkeller ab ber 
i. Dermielen. ee. ele 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 
aus von 4 Zimm. nebſt Jubeh. von 
jofort zu verm. Seglerſtr. 11, I. 
Ein möbl. Zimmer, Kabinet und Vurſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen e Nr. 13. 
Mö. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 
Verſetzungshalber iſt 
1. Etage. die Wohnung des 
Herrn Hauptmann Trenkmann, 6 Zimm., 
Stall, von ſofort oder 1. Oktbr. Mellien⸗ 
trage 89 für 1100 Mk. zu vermiethen. 
Möbl. Zim. n. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 4. 
Pferdeſtall v. 1. Oktb. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 


1 Tischlerwerkstelle 
vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherkeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 


Läufer, 


2 MIA UL 


meiner Branche zu feſten und außerordent⸗ 
lich billigen Preiſen aufmerkſam. 
Hochachtungsvoll 


Ludwig Leiser. 


Trauerhüte in grosser Auswahl 
stets vorräthig. 
eee eee de a tet RTL ARE 


Die hüchſten Preife. 


Für jedes todte und lebende Pferd, welches 


mir auf meine Abdeckerei gebracht wird, hm 79, pt. 
TTV 


laſſe, 10 Mark. 
A. Luedtke, Abdeckerei, Thorn. 1 zu „g,sehwarze echte Teck el in. 


Zwei große 


m Oleander 


billig zu verkaufen. 


RC. Dombromeki“ 91 eee 


Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 


TITEL LE EL 


1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. u. Zubehör, mit Pferdeſtall und 
heizbarer Burſchenſtube, ſowie eine kleine 
Wohnung von 2 Zimmern vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 

W. Busse. 
mit Burſchengelaß 
Möbl. Wohn. Bacheſtraße Nr. 15. 
Freundlich möbl. Zimmer 
Hrabenſtr. I. 8 vom 1. Oktober zu verm. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


— 340 1 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Ur. 6. 


Ei 8 nebſt 
ee Zimmer N 


3⸗fenſtriges 
vom 15. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Gerechteſtraße 16, 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


